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Liebe Mitglieder und Freunde
der CDU Ludwigsburg !

Schon wieder neigt sich ein Jahr dem Ende
zu. Wir hatten zwei politische Meisterschaf-
ten zu bewältigen, dies sind bekannterweise
die Wahlkämpfe. Zuallererst an dieser Stelle
allen, die sich in irgendeiner Weise mit ein-
gebracht haben, den allerherzlichsten Dank.
Es ist nicht allein zu stemmen, sondern nur
im Team. Von der Organisation über die
Werbung, Besetzung der Wahlkampfstände,
Besuch vor Ort in den Stadtteilen, Plakatie-
rung etc., die Liste ist nahezu endlos. Natür-
lich ist alles auch mit Kosten verbunden, hier
ebenfalls einen großen Dank an alle, die uns
mit Spenden bedacht haben, aus den nor-
malen Beitragsrückläufen sind diese beson-
deren Ausgaben nicht zu bewältigen.

Im Frühsommer waren die Kommunalwah-
len. Hier hat die CDU landesweit einen
Dämpfer erhalten. Herbe Einbrüche quer
durch unser Bundesland. Unter vielen Punk-
ten oder Themen war sicherlich auch der
Weichspülgang in der Bundespolitik der Ko-
alition zwischen CDU und SPD den Bürgern
zuviel. Der Mittelstand beklagte sich, dass
die Union im Bund sie nicht mehr richtig
vertritt. Leider wurden dann die lokalen Par-
teien, welche eine ordentliche Arbeit für die
Bürger und die Kommunen machen, dafür
abgestraft. So ist nichts mehr, wie es war.
Die Mehrheiten, welche oftmals mit den
Freien Wählern zugunsten der Städte und
Gemeinden möglich waren, sind weg. Der
demokratische Weg wird deutlich schmerz-
licher, die Verwaltungen gestärkt, die Gre-
mien geschwächt. Diskussionen werden län-
ger und weniger effektiv. Eigenwillige Strö-
mungen gehen ihren Weg. 

Das Stimmenergebnis hat das kommunale
Gefüge neu geordnet. Manche politische
Gruppierungen sind deutlich überbewertet
worden oder haben überhaupt Einzug in die
Gremien gehalten. Und für politische Mehr-

heiten muss immer noch ein weiterer Part-
ner gewonnen werden. Dies kann natürlich
auch als politischer Ansporn gewertet wer-
den, verwässert aber die Positionen, Ideen,
Ziele und Ideale. Kompromisse sind sicher-
lich manchmal wichtig und auch richtig. Nur
kann dies nicht die normale Tagesordnung
werden. Dann muss man auch mal den Mut
haben, überstimmt zu werden.

Mehr oder weniger nahtlos ging es in den
Wahlkampf für den nächsten Deutschen
Bundestag. Von Steffen Bilger, unserem
Kandidaten, konnten wir die Bürger über-
zeugen. Aus dem Stand ist er mit einem
überzeugenden Erststimmenergebnis direkt
gewählt worden. So haben wir das Mandat
wieder mit einem CDU-Bundestagsabge-
ordneten besetzt. Der Wissmann-Wahlkreis
konnte in einen Bilger-Wahlkreis umgewan-
delt werden. Auch freuen wir uns, dass er die
Kreisstadt Ludwigsburg für seine private
Adresse gewählt hat. Also: Willkommen in
unserer Stadt und dem Wahlkreis Ludwigs-
burg.

Bundespoltische Themen haben für die Bür-
ger, die Kommunen und Einrichtungen, Ver-
eine, Wirtschaft etc. wieder einen Ansprech-
partner, der sich den Wünschen, Sorgen und
Anregungen engagiert annehmen wird. Ein
Büro in Berlin und im Wahlkreis werden die
Anlaufstellen sein. Auf diesem Wege noch-
mals alles Gute und ein schnelles Einleben.
Wir werden sicherlich im nächsten Jahr bei
verschiedenen Veranstaltungen und Termi-
nen die Gelegenheit haben, uns über die ak-
tuelle Arbeit in Berlin und für den Wahlkreis
informieren zu können. Unter der Rubrik
„Aus dem Bundestag“ wird er ja auch in die-
ser Zeitschrift zu Wort kommen. 

Das bundesweite Gesamtstimmenergebnis
hat die Möglichkeit zugelassen, dass es nun
wieder eine schwarz/gelbe Regierung gibt.
Möge die Mannschaft die Kraft aufbringen,
die Themen für unsere Bürger sowie für un-
ser Land zu lösen. Wenn die historisch not-
wendigen Weichenstellungen in dieser
Wahlperiode nicht genutzt werden, darf
man sich über neue Koalitionen, die dann
entstehen, nicht wundern. Die FDP hat ein
ihrem Maß und Einfluss sicherlich nicht ge-
recht werdendes Ergebnis erzielt. Auf diese
Werte kann sich weder die FDP noch die
CDU verlassen. Leider haben auch sehr viele
Unionsanhänger ihre Stimme dort abgege-
ben. Die Grünen, Linken und die SPD dürfen
eine spannende Oppositionsarbeit erwarten
lassen.

Der Wahlkreis Ludwigsburg hat durch das
hohe Ergebnis der Grünen und einem guten
Listenplatz, mit Ingrid Hönlinger ein weite-
res Bundestagsmandat. Hoffen wir auf eine
konstruktive Zusammenarbeit mit Steffen
Bilger zum Wohle der Stadt und dem Kreis.

Die Weihnachtszeit ist auch eine Zeit der
Wünsche. Es wäre schön, wenn die CDU

selbstkritisch eine Aufarbeitung des Wahl-
kampfes betreiben würde und sich nicht hin-
ter dem Regierungsauftrag oder einer in
Auftrag gegebenen Studie versteckt. Die
Union hat historisch gesehen eines der
schlechtesten Ergebnisse seit Bestehen der
Bundesrepublik Deutschland erzielt. Die Ab-
sage des Bundesparteitages im Dezember,
ist sicherlich nicht der Schritt in die richtige
Richtung. 

Eine Dritte besondere einschneidende Ver-
änderung für uns, den Kreis Ludwigsburg
und das Land Baden-Württemberg wird die
Übernahme einer neuen Aufgabe von Gün-
ther H. Oettinger sein. Wir haben ihn immer
geschätzt (tun dies auch heute noch) und
waren uns seiner besonderen Qualitäten,
Fähigkeiten und Kenntnisse bewusst. Der
nahezu unermüdliche Einsatz für Baden-
Württemberg und Deutschland, mehr oder
weniger rund um die Uhr, muss erst mal
überstanden werden. Nun wird er unser ein-
ziger deutscher Kommissar in Brüssel sein.
Eine herausragende und wichtige politische
Position. Für die neue, spannende Aufgabe
wünschen wir alles Gute und Erfolg. Mögen
sich besondere Weichenstellungen für die
Bundesrepublik Deutschland und auch un-
ser Bundesland erreichen lassen. Eins wird
sicher sein, unser Land wir mehr Gehör be-
kommen. 

Nun lassen Sie mich Ihnen zum Jahresende
die herzlichsten Wünsche für ein sicherlich
noch einmal nicht einfach werdendes Jahr
2010 aussprechen. Im Moment werden die
verschiedensten Prognosen auf den Markt
geworfen. Die Finanz- und Wirtschaftskrise,
welche dieses Jahr ihr Unwesen trieb, ist
noch nicht überstanden. Saisonale und re-
gionale Veränderungen werden uns schon
noch treffen. Hoffen wir, mit Schwung und
Ideen die Phase gut zu überstehen.

Lassen Sie uns positiv in das nächste Jahr
schauen. Wir werden Ihnen ein interessan-
tes Programm anbieten. Aktuelle Informa-
tionen gibt es auch immer wieder im Inter-
net. Es wäre schön, Sie bei der einen oder
anderen Veranstaltung zu sehen. Ein wahl-
kampffreies Jahr lässt sich für manches bes-
ser nutzen. Für 2011 kündigt sich bereits die
Wahl zum nächsten Landtag für Baden-
Württemberg an.

Ihnen, Ihren Familien, Freunden und Ver-
wandten möchte ich alles Gute, Gesundheit
und persönliches Wohlergehen wünschen.
Im Beruf, dem Engagement in Vereinen und
Einrichtungen den gewünschten Erfolg. Mö-
gen sich Ihre persönlichen Ziele und Vorstel-
lungen verwirklichen lassen.

Herzlichst 
Ihr

Ralf Siegmund, 1. Vorsitzender <<<

Ralf Siegmund, CDU-Stadtverbandsvorsitzender und

Mitglied des Gemeinderates der Stadt Ludwigsburg
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Zu einem Informationsbesuch hatte der
Vizepräsident des Europäischen Parla-
ments, Rainer Wieland MdEP, Kommunal-
wahlkandidaten aus seinem Wahlkreis
nach Straßburg eingeladen. Nach einem
ersten Rundgang durch die Stadt mit Be-
such des Straßburger Münsters und klei-
nem Mittagsimbiss folgte die Fahrt zum
Europaparlament. 

Die Bedeutung Straßburgs als „Hauptstadt
Europas“ lässt sich nicht nur an den vielen
europäischen Einrichtungen, wie z. B. Eu-
roparat, Europäischer Gerichtshof für
Menschenrechte oder des Fernsehsenders
ARTE erahnen, sondern auch durch die
enorme Größe des Parlamentsgebäudes,
in dessen Innenhof sich die nicht gerade
kleine Besuchergruppe fast verlor. 

Nach der Begrüßung durch Rainer Wieland
gab er am Modell im Foyer zunächst einen

Überblick über die in der Umgebung an-
sässigen Institutionen. Im großen Plenar-
saal konnten die Teilnehmer anschließend
die Aussprache über „Fälle von Verletzun-
gen der Rechte der Minderheiten und An-
wendung der Todesstrafe in China“ verfol-
gen. Die Beiträge der Abgeordneten der
einzelnen Fraktionen wurde simultan
übersetzt per Kopfhörer verfolgt. Interes-
sant war vor allem, wie die Abstimmungen
über die Resolutionen, neben China noch
über „Fälle von Verletzungen der Men-
schenrechte, der Demokratie und der
Rechtsstaatlichkeit“ in Nicaragua und in
Laos und Vietnam, die alle angenommen
wurden, zustande kamen. 

Hier gab es Erklärungsbedarf, dem Rainer
Wieland im Anschluss an die Plenarsitzung
in einem separaten Sitzungsraum ausführ-
lich nachkam. Die an verschiedenen Ein-
zelheiten interessierten Teilnehmer erfuh-

ren einiges über das Abstimmverhalten
der Fraktionen und deren „Frontleute“,
über die politische Arbeit, die sich aufteilt
in die Plenarsitzungen in Straßburg und
die Ausschusssitzungen in Brüssel sowie
über die zeitliche Inanspruchnahme der
Abgeordneten, die wochentags durchaus
bis weit in die Nacht reichen kann. 

Bei einer Führung durch das Gebäude
konnte die großzügige Innenarchitektur
mit manch symbolträchtiger Ausstattung,
die Fraktionssitzungsräume mit den über-
all vorhandenen Dolmetscherkabinen,
aber auch die beengten Büros – immerhin
werden für alle 736 Abgeordneten Räume
vorgehalten – besichtigt werden. Ein Blick
vom Dach des Parlamentsgebäudes zeigte
noch einmal das an der Ill gelegene Regie-
rungsviertel im abendlichen Lichterglanz.

Zum Abschluss durfte sich die Besucher-
gruppe von der geballten Informationsflut
im Restaurant „Au Pont St. Martin“, das in
einem prächtig herausgeputzten Fach-

werkhaus direkt am Ill-
Ufer liegt, erholen. Ein-
geholt wurde Rainer
Wieland aber von der ak-
tuellen Europapolitik,
die ihm keine Ver-
schnaufpause gönnte
und in Sachen „Europa-
Kommissar Oettinger“
die Fortsetzung seines
Arbeitstages bis in die
Nacht bescherte. Die Eu-
ropareisenden kehrten
am späten Abend wohl-
behalten nach Ludwigs-
burg zurück.

Ingeborg Choeb

Die Ludwigsburger Teilnehmer in Straßburg

Rainer Wieland MdEP (rechts vorne) hat Kommunal-

wahlkandidaten aus dem Wahlkreis nach Straßburg 

eingeladen

REISE NACH EUROPA
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Mein Name ist Sabine Märkle und ich bin
Mutter von acht gesunden und interessan-
ten Kindern im Alter zwischen drei und
siebzehn Jahren. Stolz bin ich, dass wir zu
den wenigen Familien in Ludwigsburg gehö-
ren, die sich für mehr als vier Kinder ent-
schieden haben. Laut Statistischem Amt le-
ben in Ludwigsburg derzeit 9.437 Familien
mit Kindern. Die Familien mit fünf und mehr
Kindern stellen 0,51 Prozent der Familien-
Gesamtzahl dar. In Zahlen ausgedrückt sind
es nur 48 Familien.

Ich persönlich stamme aus einer kinderrei-
chen Familie und habe eine sehr engagierte
Mutter von fünf Kindern erlebt, die stets um
Selbstverständlichkeiten für Familien ge-
kämpft hat, sei es im unmittelbaren sozia-
len Umfeld, sowie auch auf kommunalpoliti-
scher Ebene. Persönlich beschäftige ich
mich seit längerer Zeit mit aktuellen Stati-
stiken und Studien, die den demografischen
Wandel bestätigen und für mich wirft sich
immer wieder die Gretchenfrage auf, wann
die Kinderfeindlichkeit in Deutschland Ein-
zug gehalten hat.

Die jüngst veröffentlichte Studie des Bun-
desinstituts für Bevölkerungsforschung
kam zum Ergebnis, dass in Deutschland nur
noch 1,37 Kinder pro Frau geboren werden,
allerdings wären 2,1 Kinder nötig, um die Be-
völkerungszahl in Deutschland konstant zu
halten. Es gibt in der Familienpolitik noch
vieles aufzuholen, und ich erkenne die un-
dankbare Aufgabe unserer Bundesregie-
rung, die notwendigen Schritte wieder in

die richtige Richtung zu lenken. Ich kann Ih-
nen ein Lied davon singen, mit welcher Re-
spektlosigkeit manche Menschen auf unse-
ren Kinderreichtum reagieren. Wo ist der
Staat, die Gesellschaft und die Kirche, wenn
es darum geht, Frauen Perspektiven zu bie-
ten, damit sie sich mit einem grundüber-
zeugten „Ja“ für ein Kind entscheiden? Zu
wenige in unserer Gesellschaft analysieren
kritisch, zu welchem Zeitpunkt die Famili-
enpolitik sträflich vernachlässigt wurde.

Ich lasse es mir nicht gefallen, dass man die
Selbstverwirklichung der Frau im Beruf als
einzige Antwort dafür missbraucht, um die
sinkende Geburtenzahl zu rechtfertigen.
Die Robert-Bosch-Stiftung hat in einer Pu-
blikation zum Thema Familie festgestellt:
„Der Grund, warum höherqualifizierte Frau-
en mit einer wesentlich höheren Wahr-
scheinlichkeit kinderlos bleiben, liegt –
nach einer ökonomischen Kosten-Nutzen-
Betrachtung von Kindern – daran, dass Kin-
der neben direkten Kosten wie Kleidung,
Ausbildung, Wohnraum und Nahrung auch
indirekte Kosten verursachen.

Indirekte Kosten bestehen in erster Linie
aus Opportunitätskosten, also hauptsäch-
lich den aus dem Einkommensverlust ent-
stehenden Kosten, wenn ein Elternteil zur
Kinderbetreuung zumindest zeitweise seine
Berufstätigkeit aufgibt. Die Opportunitäts-
kosten sind umso höher, je mehr der die Be-
rufstätigkeit aufgebende Elternteil, also in
der Regel die Mutter, vor der Geburt ver-
dient hat. Dies bedeutet, dass die Kosten

von Kindern für hochqualifizierte Mütter
höher sind, als für niedrig qualifizierte, weil
sie auf mehr Einkommen verzichten, wenn
sie nach der Geburt nicht mehr arbeiten
und sich der Kindererziehung widmen.
Ebenso ist ihr Humankapitalverlust höher,
wenn sie einige Jahre aus dem Berufsleben
ausscheiden. Opportunitätskosten beein-
flussen also die grundsätzliche Entschei-
dung, Kinder zu bekommen.

Die steuerlichen Anreize in Deutschland
sind bislang so gesetzt, dass weder in ho-
hem Maße Kinder direkt gefördert, noch die
Erwerbstätigkeit von Frauen mit Kindern
oder die Inanspruchnahme von familienun-
terstützenden Dienstleistungen besonders
begünstigt werden. Im Gegensatz hierzu
zahlen in Frankreich auf Grund des dortigen
Familiensplittings Familien mit drei Kindern
und einem mittleren Einkommen praktisch
keine Steuern mehr.

Warum erwähnt niemand die fehlende Be-
reitschaft mancher Männer, die auf An-
nehmlichkeiten verzichten müssten um den
Preis eines Kindes? Vielmehr müsste man
fragen, woran es denn liegt, dass man Fami-
lienfrauen so wenig Respekt zollt für ihren
wichtigen Beitrag in unserer Gesellschaft,
indem sie soziale Bindung, Verantwor-
tungsbewusstsein und Mitmenschlichkeit
in ganz besonderem Maße vorleben? Wie
schwer wird es den Familien gemacht, wenn
sie auf Wohnungssuche gehen? Wie oft er-
leben sie die Ablehnung durch unsere Ge-
sellschaft, weil sie sich für Kinder entschie-
den haben? Die Toleranz für mehrere, ge-
wollte Kinder ist in unserer Gesellschaft be-
reits spätestens nach dem dritten Kind er-
schöpft. Jedes weitere Kind findet keine Ak-
zeptanz. 

„KINDERLAND BADEN-WÜRTTEMBERG“
– NUR EIN FROMMER WUNSCH?

CDU-Frauen unter sich: Sabine Märkle im Gespräch mit

Heiderose Henssler-Wolf und Regionalrätin Elke Kreiser

(v. r. n. l.)
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Wie hoch ist die Erwartungshaltung gegen-
über Familien? 

Verantwortlich werden meist die Frauen
gemacht, wenn nicht alles rund läuft. Müt-
ter werden gerne in den Erklärungsnot-
stand getrieben, wenn es um Antworten
um das Befinden und die Belange ihrer
Schützlinge geht. Meine Erfahrung als acht-
fache Mutter ist die, dass Außenstehende
lieber ihren Focus auf Defizite lenken, die
bestimmt in jeder Familie in irgendeiner
Form vorhanden sind, anstatt ein Bewusst-
sein für Achtung vor der Familie gegenüber
zu entwickeln.

Wer benennt, was Tag täglich tatsächlich
gut von Müttern gemeistert wird? Wer
dankt es den Frauen, die bewusst auf ihr Er-
werbseinkommen verzichten, weil sie sich
als Familienfrauen berufen fühlen? Wo sind
die Menschen, die sich am Lachen eines
Kindes freuen können? In wie weit sind die
Menschen im Laufe der letzten drei Jahr-

zehnte emotional verkümmert, dass sie ein
Kind eher als Belastung anstatt als Berei-
cherung empfinden?

Sie dürfen als Frau in ihrem unmittelbaren
sozialen Umfeld jederzeit bekannt geben,
dass sie an Krebs oder Sonstigem erkrankt
sind. Diese Botschaft scheint in unserer Ge-
sellschaft inzwischen realitätsnahen Raum
eingenommen zu haben. Da klingt die An-
kündigung des achten Kindes schon eher
wie eine Hiobsbotschaft. Kein Single und
kein kinderloses Paar muss sich anhören,
dass es „A-Sozial“ ist, keine Kinder zu ha-
ben!

Das Bundesinstitut für Bevölkerungsfor-
schung beantwortet das Wieso? Weshalb?
Warum? die Deutschen keine Kinder wol-
len. „Wer Familien unterstützen will, muss
die sozialen, wirtschaftlichen und politi-
schen Rahmenbedingungen so gestalten,
dass unterschiedliche Familienkonstellatio-
nen und Lebensentwürfe berücksichtigt

werden. Elternschaft ist im Leben der mei-
sten Menschen zu einem Wert unter vielen
geworden. Kinder werden dabei in der all-
gemeinen Wahrnehmung eher mit Bela-
stungen als mit einer Bereicherung des Le-
bens verbunden.“

Schön wäre es, wenn unsere Gesellschaft
endlich begreift, was Peter Voß, ehemaliger
Intendant des SWR, in Worte fasste: „Kin-
der sind der Reichtum einer Gesellschaft,
aber wer diese einfache Wahrheit nur volks-
wirtschaftlich versteht, der hat nicht begrif-
fen, was Familien für unser Zusammenle-
ben leisten.“ Unsere Gesellschaft darf sich
im Hinblick auf den demografischen Wan-
del warm anziehen, wenn nichts in der Fa-
milienpolitik nachhaltig geschieht.

In diesem Sinne grüße ich alle Leser und Le-
serinnen der Zeitschrift „Treffpunkt“ und
freue mich über jede Anregung / Kritik über
meine Mailadresse Sabinemaerkle@
kabelbw.de <<<

„Kinderland Baden-Württemberg“

Demonstrationszug für einen verbesserten Lärmschutz

an der A 81. Die Demo führen u.a. Stadtrat Reinhold Noz

und der Landtagsabgeordnete Klaus Herrmann an.

PRÜFUNG EINES VERBESSERTEN LÄRMSCHUTZES AN DER A 81
Schreiben von Innenminister Heribert Rech MdL an Klaus Herrmann MdL

In einem Schreiben an den für Verkehr zu-
ständigen Innenminister Heribert Rech
wies der Ludwigsburger Landtagsabgeord-
nete und Stadtrat im Sommer darauf hin,
dass eine verkehrsabhängige Nutzung des
Seitenstreifens der A 81 zwischen Stutt-
gart-Zuffenhausen und Ludwigsburg-Nord
nur mit baulichen Lärmschutzmaßnahmen
in den betroffenen Kommunen vertretbar
sei. Dies entspreche den Beschlüssen der
Gemeinderäte in den betroffenen Kommu-

nen und sei die zentrale Forderung der
Bürgerinitiative um den Ludwigsburger
Stadtrat Reinhold Noz. 

In einem Schreiben teilte Minister Heri-
bert Rech nun mit, dass die Fachabteilung
des Ministeriums prüfe, ob die gesetzli-
chen Vorraussetzungen für die Anordnung
von nachträglichem Lärmschutz im Rah-
men der Lärmvorsorge erfüllt seien. Kon-
kret gehe es um die Frage, wie stark der

bei Inbetriebnahme der Autobahn A 81
planfestgestellte Beurteilungspegel zuge-
nommen habe.

„Ich hoffe auf eine zeitnahe Prüfung zu-
gunsten eines verbesserten Lärmschut-
zes“, sagte Klaus Herrmann, „die erhebli-
che Zunahme des Verkehrs auf dem be-
troffenen Autobahnabschnitt spricht für
ein erfolgreiches Ergebnis der Überprü-
fung.“ <<<
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Den Feierlichkeiten im De-
zember 1779 zum 9. Jahrestag
der Gründung der Hohen
Karlsschule wohnte Goethe
und der Weimarer Herzog
Carl August bei, die auf der
Rückreise aus der Schweiz in
Stuttgart Station machten. 

Bei der anschließenden Preis-
verleihung an die Zöglinge
durch den württembergi-
schen Herzog stand der gefei-
erte Dichter des „Werthers“,
„Götz von Berlichingen“ und
„Clavigo“ zu dessen Linken,
Herzog Carl August von Sach-
sen-Weimar-Eisenach zu sei-
ner Rechten. Aus der Hand
Herzog Carl Eugens empfing
Schiller drei Preise. 

Schillers Freund von Hoven
schrieb dazu in seiner Auto-
biographie: „Hätte Goethe
geahnt, dass unter den Zög-
lingen, die ihn mit Bewunde-
rung ansahen, sich auch der
befand, welcher in der Folge
als dramatischer Dichter sein
würdiger Rivale, und als
Mensch einer seiner vertrau-
testen Freunde werden wür-
de, gewiss würde er, um ihn
herauszufinden, jeden von
uns mit [...] Interesse betrach-
tet haben.“ 1797 haben Schil-
ler und Goethe dann den
Dichterbund geschlossen.

Schubart 1781 
und Hölderlin 1793

1793 kam es in Ludwigsburg zu
der Begegnung Schillers mit
dem Dichter Friedrich Hölder-
lin, ausgelöst durch einen Brief
des Musenalmanach-Herausge-
bers Stäudlin mit der Bitte,
Schiller möge Hölderlin eine
Hauslehrerstelle vermitteln. 
Dieser Brief ging am 20. Sep-
tember 1793 an den zu Besuch
in Ludwigsburg weilenden
Schiller. Dieser reagierte wohl-
wollend und unverzüglich.
Schon am 1. Oktober des selben
Jahres schrieb er an Charlotte
von Kalb und empfahl Hölderlin
als Hauslehrer für deren Sohn
Fritz: „Ich glaube, dass Ihnen
sein Äußeres sehr wohl gefallen
wird, auch zeigt er vielen An-
stand und Artigkeit. Seinen Sit-
ten gibt man gutes Zeugnis
[...].“ 

Diese Empfehlung Schillers ver-
half Hölderlin zu der begehrten
Hausehrerstelle.

Autor Wolfgang Mönikes, Lud-
wigsburg, und Wilhelm Haag,
Ludwigburg, Lektorat, Herstel-
lung, Vertrieb und Copyright:
Verlagsbüro Michael Schopf,
Postfach 1204, 71642 Ludwigs-
burg, Tel. 07141/928179,
E-Mail: info@bueroschopf.de

Ebenfalls erschienen in dieser Reihe:
„Der vielseitige Eduard Mörike. Alte und
neue Ansichten.“ und „Gestatten: Schub-
art – Leben, Werk, Zeit.“ <<<

ERSTE BEGEGNUNGEN MIT GOETHE IM JAHRE 1779

Ende 1781 besuchte Schiller den Dichter, Musiker und Jour-

nalisten Christian Friedrich Daniel Schubart auf dem Ho-

henasperg. Links Schubart, rechts Schiller, in der Mitte

General Rieger (Festungskommandant Hohenasperg).

Eines der drei Preisdiplome Schillers. Hier das für Chirur-

gie. Herzog Carl Eugen äußerte sich mit Wohlwollen über

das „vorzügliche Genie dieses jungen Menschen“.

Goethe im Jahre 1779, also 30

Jahre alt, als im Weißen Saal

des Neuen Schlosses in Stutt-

gart Schiller ihm zum ersten

Mal begegnete.

Friedrich Hölderlin

Wolfgang Mönikes, langjähri-

ges CDU-Mitglied, Schulleiter

a. D. und Publizist.
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Guten Tag meine Damen und Herren, 

Vielen Dank möchte ich sagen an Roland
Schmierer für diese Einladung, hier zu
sprechen. Wie sie zustande gekommen ist,
ist an sich schon die beste Einleitung, des-
wegen lassen Sie mich dies auch kurz er-
zählen. Ich hatte gerade die Einladung zum
Volkstrauertag 2008 bekommen und

schrieb Herrn Schmierer eine kurze E-Mail,
dass ich leider nicht kommen könne. Der
Grund: Ich war nicht in Ludwigsburg, son-
dern in der einsatzvorbereitenden Ausbil-
dung, irgendwo in Deutschland.

Daraufhin entwickelte sich zwischen uns
ein kleines Gespräch, das im wesentlichen
bis heute anhält und sich um viele Fragen

drehte und dreht, die mit
den Einsätzen der Deut-
schen Soldaten weit weg
von zu Hause zu tun ha-
ben. Schnell war uns bei-
den auch klar, dass dies
ein Thema ist, das auch
beim Volkstrauertag eine
stärkere Rolle spielen soll-
te, und deswegen stehe
ich auch heute hier, denn
wann kann man besser
über die Eindrücke eines
solchen Einsatzes berich-
ten, als wenn er gerade
hinter einem liegt.

Der schwerste Gedanke
mit dem ich mich in Vor-
bereitung für diese An-
sprache beschäftigen
musste ist die Frage, wie
man das, was Deutsche
Soldaten heute tun, mit
dem in irgendein Verhält-
nis setzen kann, was jenen
passierte, derer wir heute
in erster Linie gedenken.
Menschen, die in einen

Krieg weit weg von zu Hause geschickt
wurden und denen millionenfach die Rück-
kehr nicht mehr möglich war. Aber auch an
die Menschen denkend, die verschleppt
und gemordet wurden aufgrund ihrer Ras-
se, ihres Glaubens oder ihrer politischen
Anschauung, alle gemeinsam in den Tod
geschickt durch einen entrechteten, ver-
brecherischen Staat.

Nun, ich muss gestehen, mir fällt nichts
ein, womit ich das in irgendein Verhältnis
setzen könnte – und nach kurzem Schluk-
ken über diese Erkenntnis bin ich sehr
froh, dass das so ist. Das heißt nämlich,
dass ich keinerlei Erfahrung mit einer sol-
chen „Ordnung“ habe, dass ich mir das
schlicht nicht vorstellen kann. Aber genau
darin steckt auch ein unbeschreibbares
Glück, eben dass dies mir, und vielen Mil-
lionen anderer Menschen in den 60 Jahren
unserer Republik so fern war. So selbstver-
ständlich ist es heute, dass die Würde des
Menschen unantastbar ist, Freiheit und
Recht geschützt und jedermann garantiert
wird, dass es unvorstellbar scheint, dass es
anders sein könnte. 

Wenn ich diese Grabsteine aus den Welt-
kriegen anschaue, sehe ich immer das Le-
bensalter, in denen die Soldaten gefallen
sind. Neunzehn, zwanzig Jahre alt sind vie-
le, und ich mag mir das nicht vorstellen,
ich kann es nicht – und vielleicht ist das
auch gut so.

Wie sieht das heute aus? Seit 1992 schickt
Deutschland Soldaten in die Welt. Mittler-

VOLKSTRAUERTAG IN NECKARWEIHINGEN 
Ansprache von Deniz Ankaya, Hauptmann der Reserve

Gedenkstunde auf dem Aufriedhof Neckarweihingen mit

dem Bürgervereinsvorsitzenden und Beauftragten für die

Kriegsgräber der Stadt Ludwigsburg Roland Schmierer,

Deniz Ankaya als einer der Redner am Volkstrauertag

und Oberstleutnant der Reserve Reinhard Hirzel.
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weile ist das auch nichts Exotisches mehr.
Seit 1992 waren fast 270.000 Deutsche als
Bundeswehrangehörige in einem Aus-
landseinsatz. Im selben Zeitraum haben
wir 53 Soldaten zu beklagen, die ums Le-
ben gekommen sind, davon 21 in Gefechts-
handlungen, sowie 127 Verwundete.

So hört sich das sogar nach recht wenigen
an, und in der Tat hatten wir Glück, dass so
wenige Opfer zu beklagen sind. Dennoch –
ich habe es einleitend schon angedeutet –
wir leben heute in einer anderen Zeit. Ich
denke besonders an den Kameraden, der,
während meiner Einsatzzeit, mit seiner Pa-
trouille in Kunduz in Afghanistan in einen
Hinterhalt geraten war und bei diesem
Feuergefecht gefallen ist. Ich kannte die-
sen Kameraden nicht persönlich, und er
war weit weg von meinem Einsatzbereich.
Aber die Flagge auf Halbmast erinnerte
uns alle im Feldlager eine Woche lang dar-
an – jeden Morgen und jeden Abend auf
dem Weg vom Schlaf- zum Arbeitsplatz
und zurück – was passieren kann. 

Man denkt an zu Hause, an die Familie, an
die Freunde. Man denkt an die vielen Men-
schen zu Hause, die bei dieser Pressemel-
dung Angst hatten, es könnte sich um den
eigenen Angehörigen handeln, den man
nur noch im Sarg wiedersehen wird. Und
man weiß, dass das nächste Gespräch mit
zu Hause sich darum drehen wird, dass
man wieder erklären muss, dass alles
schon klappen wird, man sich keine Sorgen
machen soll und dass der Einsatz ja bald
vorbei ist.

Ohnehin, immer wenn man mal den Kopf
frei hat und nicht an den Dienst denken
muss, denkt man im Einsatz an zu Hause.

Eigentlich sollten dies auch angenehme
Gedanken sein. Aber Dank der modernen
Kommunikationstechnik ist die Heimat
gar nicht so fern wie man glaubt. Telefon,
E-Mail und Skype öffnen neue Möglichkei-
ten, aber auch Belastungen. 

Einer meiner Mitarbeiter war vor dem Ein-
satz frisch Vater geworden. Keine Frage,
da war es unabdingbar, einmal am Tag zu
skypen, damit man die Frau und die klei-
nen Kinder wirklich sehen kann und auch
die einen sehen können. Im ersten Mo-
ment ist das schön und beruhigend, dass
das möglich ist, aber mit der Freude über
den Kontakt werden eben auch die Proble-
me von zu Hause mit übertragen. Das Kind
eines Kameraden erkrankte schwer wäh-
rend der Einsatzzeit; die Frau alleine mit
noch einem zweiten Kind am Rande der Er-

schöpfung. Der Mann fehlte zu Hause, und
den nahm das natürlich unglaublich mit,
dass er nicht bei seiner Frau und Kindern
sein und helfen konnte. 

Aber auch die ganz einfachen Dinge des
Lebens holen einen spätestens am Tag der
Rückkehr wieder ein. Sei es das Auto zum
TÜV bringen oder nur die normale alte Ar-
beit. Eine ungeheure Erwartungshaltung
von allen, weil man ja vier Monate wegge-
wesen ist. Selbst erschöpft und ausge-
laugt, auf der Suche nach Ruhe, Erholung,
einfach nach der Möglichkeit, das Erlebte
zu verarbeiten und überhaupt nicht in der
Lage, sich neuen Herausforderungen zu
stellen. Doch genau das wird erwartet – ist
selbstverständlich.

Heute, gerade jetzt, wo wir hier sprechen

Wandspruch der Aussegnungshalles in Bronzebuchsta-

ben aus den 1960er Jahren.
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sind 8.400 Deutsche in Uniform weltweit
im Einsatz. In Orten, deren Namen wir vor
zehn Jahren kaum kannten und viele heute
noch kaum kennen. Dieselbe Zahl an Sol-
daten kommt gerade aus den Einsatzlän-
dern und dieselbe Zahl bereitet sich gera-
de vor, in wenigen Wochen und Monaten,
das nächste Kontingent zu stellen und alle
haben dieselben Probleme, Fragen und
Ängste.

Diese Soldaten leisten heute einen Beitrag
zur Sicherheit für Deutschland und der
Welt. Sie leisten ihren Dienst im Auftrag
der Völkergemeinschaft, eingebettet in
die Vereinten Nationen und in die NATO,
auf Bitten anderer Staaten und mit dem
Ziel, zu helfen: Frieden und Sicherheit her-
zustellen. Auf der Grundlage des Grundge-

setzes im Geiste, dass „die Würde des
Menschen unantastbar ist“ zur Durchset-
zung von Menschenrechten.

Deutschland übernimmt damit als viert-
größte Volkswirtschaft, also als viertreich-
stes Land der Welt seine Verantwortung.
Und für Deutschland stehen die Soldaten
dort in der Pflicht, wohin sie von Deutsch-
land geschickt werden. Aber was ist mit
der deutschen Gesellschaft, wie geht sie
damit um? Unser Bundespräsident Horst
Köhler sprach von „freundlichem Desinter-
esse“, welches die deutsche Gesellschaft
ihren Soldaten entgegenbrächte.

Erst gestern ist mir ein Symptom dieses
Umstandes wieder aufgefallen: Beim
Durchblättern der Ludwigsburger Kreiszei-

tung fand ich einen
Artikel, der über-
schrieben war mit
„Weitere Kompanie
in den Kunduz“. Nun
ja, ‚Kunduz’ ist der
Name einer Stadt
und einer Provinz in
Afghanistan, also
müsste es richtig hei-
ßen  „Weitere Kom-
panie nach Kunduz“.
Das ist keine großar-
tige Sache, aber man
erkennt den Grad an
A u f m e r k s a m k e i t :
Freundliches Desin-
teresse.

Die neue Gedenk-
stätte für die Toten
der Bundeswehr wur-
de dieses Jahr eröff-

net, vor dem Verteidigungsministerium in
Berlin. Eine solche Gedenkstätte ist auch
immer ein Mahnmal, darüber nachzuden-
ken, wo und warum man Menschen hin-
schickt, welches Risiko dabei ist. Sollte ein
solches Mahnmal nicht dort stehen, wo
darüber entschieden wird, wo und warum
Soldaten hingeschickt werden? Das wäre
in Deutschland vor dem Bundestag, bei
unseren Abgeordneten.

Wir schicken unsere Soldaten, unsere
Männer, Frauen, Söhne und Töchter, Brü-
der und Schwestern in ein anderes Land,
um den Menschen dort zu helfen, dass
Frieden, Freiheit und Entwicklung zu ei-
nem besseren Leben möglich wird. Eine
wichtige, eine edle Aufgabe. Aber, wenn
unsere jungen Leute dort auch ihr Leben
verlieren können bei diesem Dienst, stellt
sich immer die Frage für unseren Staat, für
unsere Gemeinschaft: Ist es das wert? Wel-
chen Einsatz, welches Opfer verlangen wir
als Gesellschaft von den Menschen, die
wir dorthin schicken? Eine Antwort auf
diese Frage will ich nicht geben, diese
muss jeder selbst finden.

Lassen sie mich mit folgendem Gedanken
schließen: Die Toten ehren und dabei nie
deren Mahnung vergessen. Kriegsgräber
mahnen Frieden! Aber sie mahnen auch
zum Einsatz für den Frieden!

Vielen Dank.

Deniz Ankaya, M.A.
Politikwissenschaftler und Doktorand 
an der Universität Stuttgart;
Hauptmann der Reserve, 
als Stabsabteilungsleiter im Kosovo-Einsatz 
der Bundeswehr von Januar bis Juni 2009

Die Bronze gegossene Frau im Trauergewand, aus der

Vergangenheit in die Zukunft schreitend, vervollständigt

den Bezug zum Wandspruch.

Mahn- und Ehrenmal für die Neckarweihinger Opfer von

NS-Gewalt und Krieg.
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ALLEIN DIE HOFFNUNG LÄSST UNS LEBEN

Die Zeit verrinnt,
Ein Tag beginnt,

Mit neuem Mut zu leben.
Die Hoffnung steht,
Ein Traum vergeht,

Wonach die Menschen streben.
Was lässt uns wachen,
Was führt zum Lachen,

Wo sehen wir des Lebens Sinn?
Ist glücklich sein

Ein trostlos Schein,
Umhüllt die Frage mit „Ich bin“.

Die Lösung flieht,
Davon sie zieht,

Und lässt uns mit uns selbst allein.
Nun lasst uns glauben,
Den Mut nicht rauben,

Dann steht man niemals mehr allein!

Hilmar K. Klages

FRANKFURTER BIBLIOTHEK DES 
ZEITGENÖSSISCHEN GEDICHTS
Eine besondere Ehre erfuhr Hilmar K. Klages durch die Brentano-Ge-
sellschaft Frankfurt/Main, zu der wir herzlich gratulieren. 

Hilmar K. Klages beteiligte sich an dem jährlich ausgeschriebenen Au-
torenwettbewerb mit seinem Gedicht „Allein die Hoffnung lässt uns
leben“, und erhielt kürzlich die überraschende und erfreuliche Mittei-
lung, dass sein Beitrag in die „Frankfurter Bibliothek des zeitgenössi-
schen Gedichts“ aufgenommen wurde. 

Die Brentano-Gesellschaft ist nach dem Dichter Clemens Brentano
benannt, der bedeutende Beträge zur klassischen romantischen Lite-
ratur leistete, und verpflichtet sich im Gedenken an den Dichter zum
Dienst an der Literatur. Sie fördert Autoren durch eine Vielzahl von
Dienstleistungen und verfügt über einen Buchverlag, in dem u.a. die
„Frankfurter Bibliothek“ erscheint. Diese präsentiert die Lyrik und
Poesie der Gegenwart und ist eine der weitverbreitetsten Lyriksamm-
lungen der Nachkriegszeit. Sie wird weltweit in den bedeutendsten Bi-
bliotheken eingestellt, z. B. in der Wiener Staatsbibliothek, der
Schweizer und Französischen Nationalbi-
bliothek und in der National Library of
Congress in Washington.

Die „Frankfurter Bibliothek“ bietet einen
Querschnitt durch die Lebenswirklichkeit
der Gegenwart – gespiegelt in der in brei-
ten gesellschaftlichen Kreisen gepflegten
kleinen Literaturproduktion, die oft un-
veröffentlicht bleibt. Es ist nicht Ziel der
Edition, ausschließlich Hochliteratur zu
präsentieren, sondern, der Idee der Ro-
mantik folgend, Lyrik aus der Mitte unse-
res Volks, also auch Gelegenheitsdich-
tung und Verse aus dem Alltag.

In der „Frankfurter Bibliothek“ werden die
interessantesten Einsendungen aus dem
Wettbewerb veröffentlicht.

Ingeborg Choeb

Hilmar Klages, stellvertretender Vorsitzender 

der Senioren Union Kreisverband Ludwigsburg
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Bekanntlich geht ja im Osten die Sonne
auf. Und einer der beliebtesten Stadtteile
Ludwigsburgs, nämlich Oßweil, gilt als ein
solch ‚sonnenverwöhnter Ort’ – zumindest
gerne im übertragenen Sinne. Von dieser
Grundstimmung ist im östlichsten Stadt-
teil Ludwigsburgs, in Oßweil, nicht viel zu
merken. Im Gegenteil, da schmort und
raucht es. 

So geschehen bei der diesjährigen Weih-
nachtsfeier des Musikvereins Oßweil am 
5. Dezember. Im Technikraum waren elek-
trische Leitungen und Verteiler überhitzt,
es schlugen bereits Funken heraus und
Rauch entwickelte sich. Dank dem umsich-
tigen Reagieren des Hausmeisters und ei-
nes anwesenden Elektromeisters konnte
eine ‚brandheiße‘ Veranstaltung im wahr-
sten Sinne des Wortes verhindert werden.

Das warme Licht einer gemütlich besinnli-
chen Weihnachtsfeier musste aus Sicher-
heitsgründen abgeschaltet werden. Statt-
dessen fand man sich ratzfatz mit Neon-
licht in einem grellen Wartezimmeram-
biente wie in einer Notaufnahme wieder.
Somit war die Veranstaltung dann auch
schlagartig zu Ende. Genauso wie bereits
schon einmal während einer Großveran-
staltung im Oktober 2005. Auch damals
waren aus dem Technikraum dicke Rauch-
schwaden in die Halle gezogen – die Halle
wurde mit dem Einsatz der Feuerwehr ge-
räumt. Seit geraumer Zeit lässt die Stadt-
verwaltung die Sicherheit der Tragfähig-
keit der Halle in Abständen durch einen
Statiker überprüfen. 

Sanieren oder Neubau?

Schmorende Leitungen, Rauch und Funken
im Technikraum, ein Hallendach, das nun
von Spezialisten überwacht wird, und auch
der marode Zustand in Teilen im Inneren
der Halle sprechen für sich. Hier fragt man
sich: Was braucht es für die Verantwortli-
chen in Stadtverwaltung und Gemeinderat
noch für Zeichen? Eines stimmt doch sehr
nachdenklich. Hatte doch die CDU Frak-
tion im Gemeinderat am 27.11.2008 einen
von Dr. Thomas Lang und den beiden Oss-
weiler Stadträten Ralf Siegmund und Tho-
mas Lutz gestützten Antrag eingebracht,
den Neubau der Halle in Oßweil spätes-
tens Anfang 2011 erfolgen zu lassen. 

Es waren sogar im Haushalt die dafür not-
wendigen Mittel von 2009 – 2012 einge-
stellt. Auch das Geld für eine Mehrfachbe-
auftragung hätte man im Stadtbudget im
Jahr 2009 bereits gehabt. 

Aber es ist nichts passiert – gar nichts. Die
Mehrfachbeauftragung wurde nicht verge-
ben. Das Ehrenamt hat eine Bedarfsanaly-
se gemacht und an die Stadtverwaltung
gegeben – die Stadtverwaltung hat ihrer-
seits eine Machbarkeitsstudie vorgelegt
mit dem Ergebnis, dass ein Neubau viele
Vorteile gegenüber einer Sanierung hätte. 

Der Stadtteilausschuss hakte nochmals
nach und der Beginn eines Neubaus wurde
auch in Aussicht gestellt – doch der span-
nende Moment, das Projekt nun tatsäch-
lich umzusetzen, blieb aus. 

Die Mehrzweckhalle wird auch
für eine kindgerechte Kernzei-
tenbetreuung benötigt
Nicht nur in der Halle erhitzt und verselb-
ständigt sich so manches – sondern auch
das Gemüt der Oßweiler. Der Unmut
wächst. Besonders für junge Familien birgt
das Thema Mehrzweckhalle einiges an
Sprengstoff. Ist doch schon heute bekannt,
dass für das kommende Schuljahr alleine
für 29 Kinder kein Betreuungsplatz in der
Kernzeit angeboten werden kann. Denn es
fehlen dazu geeignete Räumlichkeiten. Be-
reits vor Jahren hat der Stadtteilausschuss
darauf aufmerksam gemacht, dass in um-
gebauten Duschräumen im Keller die
Kernzeitenbetreuung stattfindet. Von ei-
nem kindgerechten Aufenthalt im Keller
ganz zu schweigen ist auch die Aufsicht in
diesen verwinkelten Räumlichkeiten nur
sehr erschwert möglich. 

Je mehr man über dieses Thema nach-
denkt, umso mehr wird bei einem klaren
Menschenverstand deutlich, dass die Pro-
bleme in puncto Sicherheit, Bildungsalltag
und einem gelingenden Vereins- und Sozi-
alleben im Zusammenhang mit der Mehr-
zweckhalle jetzt im Auge behalten werden
müssen. Auch wenn im Gesamten in der
Stadt kein Bevölkerungszuwachs im über-
dimensionierten Maße laut Sozialdatenat-
las feststellbar ist, trifft dies auf Oßweil
eben nicht zu. 

In den letzten zehn Jahren wuchs die Be-
völkerung um 8 Prozent auf nun 8.590 Bür-

IM OSTEN NICHTS NEUES?
Doch – es schlägt Funken und Dunkles zieht da durch die Ritzen …

Blick auf die Mehrzweckhalle in Oßweil mit dem stark

sanierungsbedürftigen Dach.
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ger an. Werden die neuen Baugebiete der
Hartenecker Höhe und Gegen Eich laut
den Schätzungen der Stadtverwaltung hin-
zugezählt, erhöht sich die Bevölkerung auf
10.000 Bürger. Nochmals um 20 Prozent
innerhalb kürzester Zeit hätte sich da-
durch die Bevölkerung in Oßweil erhöht.
Auch unter diesem Gesichtspunkt braucht
es eine ordentliche und gut funktionieren-
de Halle. Gelungene Sanierungen in ande-
ren Stadtteilen wie in Eglosheim, sollten
als Vorbild dienen. Künftige Zeiten bedin-

gen einen sorgsamen Umgang mit den Fi-
nanzen – aber wir dürfen uns auch die Zu-
kunft im wahrsten Sinne des Wortes nicht
mit Nichtstun verbauen. Es gibt ein chine-
sisches Sprichwort, das uns Schwaben hier
auch ganz gut ansteht: „Wenn Sturm auf-
zieht bauen manche Schutzwände – ande-
re jedoch Windmühlen!“ Packen wir es ge-
meinsam an.

Der Stadtteilausschuss wird seine Ziele im
Auge behalten – gemäß dem Motto: Erfolg

ist, was erfolgt, wenn man sich selber
folgt! Die CDU-Fraktion hat für den neuen
Haushalt – wie schon im Stadtteilaus-
schuss ebenfalls angeregt – beantragt, die
Planungsrate im Haushalt von 80.000,-
Euro für das Projekt Mehrzweckhalle Oß-
weil vom Jahr 2009 auf das Jahr 2010 zu
übertragen. Der Betrag, welcher 2009
nicht ausgegeben wurde, soll auf jeden Fall
in das Jahr 2010 übernommen werden und
eine weitere Planung zuzulassen. Und das
ist gut so! Anette Mezger

mann MdL angehört, hat im Oktober einen
entsprechenden Beschluss gefasst. Auf-
grund der vorhandenen Schäden ist es
notwendig, die Fahrbahndecke komplett
auszutauschen, die Schadstellen in der
darunter liegenden bituminösen Trag-
schicht zu beseitigen und den durch die
Sanierung der Stützmauer aufgegrabenen
Gehweg wieder herzustellen.

„Es ist richtig, dass die Maßnahme im
Haushaltsplanentwurf 2010 berücksichtigt
ist“, zeigen sich die Kreisräte Dr. Thomas
Lang und Klaus Herrmann erfreut, „auch in
Zeiten knapper Kassen muss die Sicherheit
aller Verkehrsteilnehmer gewährleistet
bleiben.“

„Die Lechtsteige ist seit Jahren sanierungs-
bedürftig“, sagte der Ludwigsburger Kreis-
rat Dr. Thomas Lang, „nach der Sanierung
der Stützmauer im vergangenen Jahr müs-
sen im Sinne von mehr Verkehrssicherheit
und Lärmschutz zügig die Fahrbahn und
der Gehweg modernisiert werden.“ 

Da es sich bei der betroffenen Straße um
eine Kreisstraße handelt, muss der Land-
kreis für die Sanierung aufkommen. Die
geschätzten Kosten von 290.000 Euro des
betroffenen Abschnitts der Straße sind im
Kreishaushalt enthalten. 

Der Ausschuss für Umwelt und Technik
des Kreistags, dem Kreisrat Klaus Herr-

KREISRÄTE HERRMANN UND DR. LANG: 
„LECHTSTEIGE IN LUDWIGSBURG-
NECKARWEIHINGEN WIRD SANIERT.“
Kosten für eine Sanierung von Fahrbahn und Gehweg 
in Höhe von 290.000 Euro sind im Kreishaushalt enthalten 

∆

Die Neckarweihinger Lechtsteige ist seit Jahren 

sanierungsbedürftig. Besonders die schadhaften 

und unebenen Gehwege auf beiden Seiten stellen 

für Fußgänger eine Gefahr dar.
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Zu einer außergewöhnlichen „Bergbestei-
gung“ traf sich die Frauen Union auf dem
Hohenasperg. Vom Löwentor aus erklom-
men die Frauen und ein paar wenige Män-
ner unter sachkundiger Führung von
Stadtführer Müller die auf einem 90 Meter
hohen Keuperberg über der Stadt Asperg
gelegene Festung Hohenasperg. 

Bei schönstem Herbstwetter und grandio-
ser Rundumsicht erfuhr die interessierte
Gruppe Geologisches und Geschichtliches
über den seit dem fünften vorchristlichen
Jahrhundert bestehenden keltischen Für-
stensitz bis zum aktuell als Justizvollzugs-
krankenhaus und Sozialtherapeutische

Anstalt genutzten Gebäudekomplex.
Durch die noch bestehenden Kontakte zu
seinen früheren Aufseherkollegen machte
Herr Müller es möglich, die Gruppe durch
das erste Sicherheitstor in den Innenraum
der Justizvollzugsanlage zu schleusen, wo
die Besucher – hinter den zweiten Gitter-
toren – einen Blick in den normalerweise
nicht zugänglichen großen Hofraum des
Gefängnisses werfen konnten. 

Auch die enge und nur mit einem Fenster-
loch versehene Gefängniszelle des großen
Dichters Christian Friedrich Daniel Schub-
art, der von 1777 bis 1787 als Staatsgefan-
gener des württembergischen Herzogs auf

dem Hohenasperg einsaß, konnte besich-
tigt werden. Sein Schicksal teilten viele
namhafte Schriftsteller, Dichter, Theolo-
gen und politische Gefangene, in der NS-
Zeit war es gar Durchgangslager für die
Deportation in die Konzentrationslager. 

Anders als viele – auch in jüngster Zeit
prominente – Insassen verließen die Teil-
nehmer den Hohenasperg, der aufgrund
der möglichen Verweildauer als „Württem-
bergs höchster Berg“ bekannt ist, nach
zwei Stunden und einer gemütlichen Kaf-
feerunde in den „Schubartstuben“.  

Ingeborg Choeb

FRAUEN UNION AUF DEM HOHENASPERG

Die Besuchergruppe am Hohenasperg

Informationen vor Ort beim Landeskriminalamt Baden-

Württemberg in Stuttgart Bad Cannstatt

BESUCH BEIM LANDESKRIMINALAMT BADEN-WÜRTTEMBERG

Überraschend zahlreiche Beteiligung er-
fuhr die Frauen Union bei ihrem Besuch
des Landeskriminalamtes Baden-Würt-
temberg in Stuttgart-Bad Cannstatt. Die
vielfältigen Aufgaben des LKA mit seiner
Zuständigkeit für Ermittlungen bei poli-
tisch motivierten Straftaten, bei Nuklear-
kriminalität sowie in herausragenden Fäl-
len der Organisierten Kriminalität, der
Geldwäsche, des Rauschgifthandels, der
Schleusungskriminalität sowie der Wirt-
schafts- und Waffenkriminalität und Kor-
ruptionsstraftaten wurden zunächst in ei-
nem Informationsfilm dargestellt. 

Der Leiter des Bereichs Öffentlichkeitsar-
beit berichtete sehr anschaulich aus sei-

ner aktiven Zeit als Ermittler beim LKA
und beantwortete ausführlich die um-
fangreichen Fragen der Besuchergruppe
zu den Bereichen Kriminalitätsbekämp-
fung und Prävention. Hier übt das LKA
eine Zentralstellenfunktion aus und sorgt
so für landesweit einheitliche Standards
bei der polizeilichen Kriminalitätsbe-
kämpfung. Es werden alle Nachrichten
und Informationen, die für die präventive
oder repressive Kriminalitätsbekämpfung
wesentlich sind, gesammelt und bewertet
und der Landespolizei zur Verfügung ge-
stellt. Außerdem wird auch die Polizeili-
che Kriminalstatistik für Baden-Württem-
berg geführt, Meldungen über Vermisste
werden erfasst, gemeinsam mit dem Zoll

geht das LKA gegen Geldwäsche vor. Die
in der Ausstellung gezeigten, sicherge-
stellten Asservaten unterschiedlicher
Straftaten und ein Sprengstoff-Entschär-
fer-Roboter konnten eingehend besichtigt
werden. Besonderes Interesse fand jedoch
die Demonstration verschiedener Schuss-
waffen im Schießkeller bei den Schieß-
übungen, die die Teilnehmer – mit Gehör-
schutz ausgerüstet – verfolgen konnten.

Überall fühlbar war das höchste Verant-
wortungsbewusstsein der Mitarbeiter in
dieser Landesinstitution gegenüber Ge-
sellschaft und Staat. So endete der Besuch
mit der Gewissheit, gut aufgehoben zu
sein. Ingeborg Choeb  
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Bei der Mitgliederversammlung der CDU
Senioren Union Ludwigsburg und Umge-
bung am 28. Oktober 2009 gab es einen
Rückblick und eine Vorschau der Aktivitä-
ten des Stadtverbandes für das kommende
Jahr. Mitglieder und der große Freundes-
kreis erlebten ein Jahr mit vielen Höhe-
punkten. „Gemeinsam und nicht einsam“ –
so soll es auch im neuen Jahr weitergehen.
Die Reisen und Veranstaltungen sind die
Festung des Stadtverbandes. Mit diesen
Zusammenkünften bieten wir unseren Se-
nioren ein Zusammensein mit netten Leu-
ten, gute Gespräche und zeigen ihnen da-
mit, dass man bei der CDU gut aufgehoben
ist. Wir sind somit den Bürgern nahe und
wissen um deren Sorgen und Nöte. Auch
bei den Schirmgesprächen vor den Wahlen
haben wir den CDU Stadtverband unter-
stützt und hier die Gespräche mit den Bür-
gern gesucht. Neue Mitglieder konnten für
die Senioren Union gewonnen werden.
Alle Veranstaltungen und Reisen waren
Höhepunkte und somit immer wegen zu
großer Anfrage ausgebucht . Jürgen
Mutschler, Vorstandsmitglied und stv. Vor-
sitzender ist zuständig für unsere Reisen,
weitere Vorstandsmitglieder: Ingrid
Mutschler organisiert kulturelle und ge-
sellschaftliche Veranstaltungen und dazu
gehören Öffentlichkeitsarbeit und Presse.
Christel Rabe ist zuständig für die Senio-
renarbeit, Karl-Otto Ziegler ist Schatzmei-
ster und zuständig für die Protokolle. Poli-
tische Veranstaltungen teilen sich der Vor-
sitzende, Erik von Woedtke und Lothar
Kalmbach. 

Das Jahr 2010 beginnt mit Veranstaltun-

gen, wie einem Varieté-Besuch, Besuch
des neuen Schiller-Nationalmuseums in
Marbach, Vorträgen, Besichtigungen und
interessanten Reisen mit ausgesuchten,
schönen Zielen. Dieses große Kontrastpro-

gramm wird abgerundet mit politischen
Veranstaltungen. Es ist das Bestreben des
Vorstands, mit unseren Abgeordneten und
Mandatsträgern zusammen zu arbeiten,
denn in der Seniorenpolitik gibt es noch
viel zu tun. Ingrid Mutschler

Vorstandsmitglied Stadtverband 
Ludwigsburg und Umgebung

AKTIVE SENIOREN – AUCH WIEDER 2010

Mitgliederversammlung der Senioren Union Stadtver-

band Ludwigsburg und Umgebung mit dem Vorsitzen-

den Erik von Woedtke.
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Mitglieder und der Freundeskreis der CDU
Senioren Union Stadtverband Ludwigs-
burg und Umgebung haben auf ihrer Infor-
mationsfahrt Karlsruhe besucht. Ziel die-
ser Reise war das Bundesverfassungsge-
richt, das höchste Gericht Deutschlands,
das über die Einhaltung des Grundgeset-
zes für die Bundesrepublik Deutschland
wacht. 

Seit seiner Gründung im Jahr 1951 hat das
Gericht dazu beigetragen, der freiheitlich-
demokratischen Grundordnung Ansehen
und Wirkung zu verschaffen. Wir waren
voller Erwartung, um mehr darüber zu er-
fahren. Von den Einstiegstellen in Mar-
bach, über Neckarweihingen nach Lud-
wigsburg ging die Reise nach Karlsruhe. In
der herbstlichen Morgensonne wurde das
traditionelle Brezelfrühstück an einem
Rastplatz eingenommen. Pünktlich er-
reichten wir das Bundesverfassungsge-
richt – ein lichtdurchfluteter Bau mit Glas-

fassade. Anhand der Besucherliste wurde
unsere Reisegruppe überprüft und dann
von einem Rechtsreferenten des Gerichts
herzlich begrüßt. Es folgte ein Referat über
Stellung, Organisation und Aufgaben des
Bundesverfassungsgerichts im Plenarsaal. 

Wir konnten hier die Gemälde vieler ver-
dienter Richter betrachten. In der Halle
des Gerichts sind alle bisher tätigen Rich-
ter in einer Foto-Galerie zu sehen. Es folg-
te ein Rundgang, der im Sitzungssaal en-
dete. Hier finden im Jahr zehn bis 15 öffent-
liche Verhandlungen statt, zu der auch die
Bürgerschaft zugelassen ist. Hier wurden
von den 16 Richtern wichtige Entscheidun-
gen getroffen wie: Billigung des EU-Re-
formvertrages von Lissabon, Neuregelung
auf dem Gebiet der Patientenverfügung,
die Pendlerpauschale, Nichtzulassung von
Splitterparteien bei der Bundestagswahl
usw. Alle weiteren Anträge werden in
schriftlichen Verfahren entschieden. 

Wir waren beeindruckt und haben mit die-
ser Führung gesehen, dass jeder Bürger im
Staat hier sein Recht einklagen kann. Das
Bundesverfassungsgericht steht vor einem
Grundsatzurteil in Sachen „Hartz IV-Sätze
für Kinder“. Die Verhandlung löste die Dis-
kussion über die Kinderarmut in Deutsch-
land aus. Wir hoffen, es gibt ein gerechtes
Urteil. 

Nach dem Mittagessen im „Badischen Brau-
haus“ gab es eine geführte Stadtrundfahrt.
Die liebenswerte, im Jahr 1715 gegründete
Residenzstadt, bietet eine Vielzahl klassizi-
stischer Bauwerke und viel erholsames
Grün. Fächerförmig sind die Straßen um
das Residenzschloss angelegt. Wir fahren
vorbei am Bundesgerichtshof, der Universi-
tät, dem Badischen Landesmuseum. Viel
Sehenswertes, die Stadtteile, bis hin nach
Durlach. Unsere Stadtführerin brachte uns
zur Aussichtsplattform auf dem Turmberg,
mit einem wunderbaren Blick über Karlsru-
he. Das lud ein, hier ein Gruppenbild zu ma-
chen. 

In der abendlichen Sonne fuhren wir weiter
in Richtung Bretten. Das „Weingut Kelter-
hof“ in Oberderdingen-Großvillars im
Kraichgau war unser letztes Reiseziel. Hier
gab es eine deftige Vesperpause. Die Rück-
fahrt erfolgte über Illingen – Vaihingen/Enz
– Schwieberdingen nach Ludwigsburg, Nek-
karweihingen und Marbach. Eine schöne In-
formationsreise an einem sonnigen Novem-
bertag ging zu Ende. Es blieben unvergessli-
che Eindrücke an Karlsruhe und das Bun-
desverfassungsgericht.

Ingrid Mutschler

BESUCH BEIM BUNDESVERFASSUNGSGERICHT IN KARLSRUHE

Besuchergruppe beim Bundesverfassungsgericht in Karls-

ruhe mit Mitgliedern und dem Freundeskreis der CDU

Senioren Union Stadtverband Ludwigsburg und Umge-

bung.
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Mitten in der „heißen Wahlkampfphase“
hatten sich Bundestagskandidat Steffen
Bilger, der CDU-Stadtverband sowie die
CDU-Mittelstandsvereinigung (MIT) dazu
entschlossen, einen etwas anderen Akzent
zu setzen. Im gefüllten Ratskellersaal lu-
den sie Oswald Metzger ein, seines Zei-
chens ehemaliger ordnungspolitischer Re-
bell der GRÜNEN und seit einiger Zeit
CDU-Mitglied. Dabei bot Metzger den an-
wesenden Zuschauern einen Parforce-Ritt
durch alle ordnungspolitischen Dimensio-
nen und machte dies an verschiedenen
Beispielen aus den Bereichen Rentenversi-
cherung, Krankenversicherung und Steu-
ern fest.

CDU-Stadtverbandsvorsitzender Ralf Sieg-
mund begrüßte die Interessierten mit einer
launigen Einleitung, indem er Oswald
Metzger als einen stromlinienunförmigen
Politiker präsentierte, der, so Siegmund
weiter, gemäß seines Buchtitels „klar, kri-
tisch und konsequent“ sei und dazu wolle
man an diesem Abend auch etwas hören. 

CDU-Bundestagskandidat Steffen Bilger
war in seiner Begrüßung froh, dass es einen
Politiker wie Metzger in der CDU gebe.
Schließlich habe er Metzger als einen Poli-
tiker kennen und schätzen gelernt, für den
die Themen Haushaltskonsolidierung und
das Zurückfahren der enormen Staatsver-
schuldung wichtige Themenbereiche seien.

Bilger sprach sich weiter für eine bessere
Vertretung Baden-Württembergs im Bun-
destag, einen gerechteren Länderfinanz-
ausgleich, die Umleitung von Bundesgel-
dern in den Straßenbau im Land, sowie für
eine deutlichere Abgrenzung der CDU zur
FDP aus.

Oswald Metzger bezeichnete seinen Auf-
tritt bei der Ludwigsburger CDU als unty-
pisch für den Wahlkampf, wolle er doch
über die tatsächlichen Probleme des Lan-
des und über Reformpolitik sprechen. „Lei-
der will der Wähler die unbequeme Wahr-
heit oft nicht hören,“ so Metzger.

Der unbequeme Ordnungspolitiker erläu-
terte anhand dreier Beispiele aus den Be-
reichen Renten-, Gesundheits- und Steuer-
politik, wo er die Hemmschuhe für eine
Aufrechterhaltung der Motivation der mit-
telständischen Leistungsklientel sieht, die
den Staat schließlich finanzierten.

Was die Probleme der Krankenversiche-
rung angeht, so macht Metzger die enge
Koppelung der Krankenversicherung als
Lohnzusatzkosten an den Bruttolohn dafür
verantwortlich. Dies hemme die Beschäfti-
gung und setze die Nettolöhne zusätzlich
unter Druck. Auch hier sei die CDU 2005
mutig gewesen und habe mit der „Kopfpau-
schale“ einen interessanten Gegenentwurf
zur sozialdemokratischen „Bürgerversiche-

rung“ vorgestellt, sei jedoch am schwieri-
gen „wording“ schließlich gescheitert. 

Im Feld der Gesundheitspolitik gebe es kei-
ne schmerzfreien Lösungen, so der treffli-
che Vergleich Metzgers, auch hier emp-
fiehlt er eine Förderung der Eigenverant-
wortlichkeit und eine Orientierung hin
zum Zuzahlungsmodell, wie es bereits bei
den Zahnärzten funktioniere.

In der Steuerpolitik plädiert der Ordnungs-
politiker und Ludwig-Erhardt-Fan für eine
dringend notwendige Steuerstrukturre-
form. Metzger weiter: „Die ständige Volks-
beglückungspolitik muss aufhören!“ Gefor-
dert sei, ganz nach Max Weber, der leiden-
schaftliche und verantwortungsbewusste
Politiker, der den Bürgerinnen und Bürgern
keine leeren Versprechungen mache. Es
müsse immer klar sein, dass die Basis für
ein gedeihliches Miteinander nicht
Schwarzarbeit und Abzocke, sondern ein
Arrangement mit der Grundlage sei, dass
der Staat eben von jedem Geld für die Auf-
rechterhaltung des Gemeinwesens benöti-
ge.

Ganz im Max Weber’schen Sinn macht sich
Metzger zum Ende seines Vortrags dessen
Forderungen an einen „guten“ Politiker zu
eigen und für seine Kaste stark: „Politiker
müssen Menschen mögen und sie müssen
Menschen mit ehrlichen Aussagen mobili-
sieren!“ Insofern blieb er optimistisch im
Hinblick auf Politikerverdrossenheit als
endliches Phänomen: „In unserem Land
steckt Potenzial!“ Diese Aussage stellt er
an das Ende seines politischen Rundum-
schlags und holt damit alle wieder ab, die
inzwischen etwas nachdenklich geworden
waren. PS

CDU, MIT UND STEFFEN BILGER LUDEN
OSWALD METZGER ZUM VORTRAG EIN: 
„UNSER LAND HAT POTENZIAL“
Parforce- Ritt durch alle ordnungspolitischen Dimensionen

Oswald Metzger am Rednerpult

Von links, der Kreisvorsitzende der MIT Mittelstandsver-

einigung Dr. Georg Zinger, CDU Stadtverbandsvorsitzen-

der Ralf Siegmund und der damalige CDU Bundestags-

kandidat und jetzige Abgeordnete Steffen Bilger
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„Die Abschaffung des NC (numerus clau-
sus), des Bologna-Prozesses und gleich
auch der Excellenzinitiative – was helfen
uns solche Forderungen? Wir versuchen
unser Studium, unseren Job und unser En-
gagement unter einen Hut zu bekommen,
während eine kleine Minderheit meint, die
Mehrheit der Studenten von Lehrveran-
staltungen aussperren zu können. Das
schadet eindeutig mehr den Studenten als
den Professoren oder den Politikern“, so
der Gruppenvorsitzende Stefano Weidner
des Rings Christlich-Demokratischer Stu-

denten an der Hochschule für Öffentliche
Verwaltung und Finanzen Ludwigsburg.
Die Kritik am Bologna-Prozess ist in Teilen
richtig. Aber die konkreten Veränderun-
gen werden in den Gremien unserer Hoch-
schule durchgesetzt und nicht durch bloße
Krawalle und das Schimpfen auf Politiker. 

Bei den Organisatoren des Streiks scheint
noch immer die Hoffnung auf die Weltre-
volution vorhanden zu sein und sie sind zu
bequem, um sich mit den Realitäten an
den Hochschulen auseinanderzusetzen.

„Bildung für alle und zwar umsonst“, ist
eine Parole von vorgestern. Die Möchte-
gern-68er haben noch nicht verstanden,
dass man für Veränderungen nicht nur laut
schreien, sondern hart arbeiten muss. Da-
für aber sind sie fast immer zu bequem.
Außer ein paar Schlagzeilen erreichen die-
se Studenten nur, dass unsere Vorlesun-
gen ausfallen und wir, die normalen Stu-
denten, noch mehr Stress haben. Wir
kämpfen weiter für gute Studienbedingun-
gen und machen nicht Krawall für die
Weltrevolution. Stefano Weidner

DER BILDUNGSSTREIK SCHADET UNS STUDENTEN!
Rezepte von vorgestern bewältigen nicht die Herausforderungen von morgen

LUDWIGSBURG: 600.000 EURO FÜR PROJEKT ZUGWIESEN –
KOMBINATION NAHERHOLUNG, NATURERLEBNIS, ÖKOLOGIE

„Das Projekt Zugwiesen in Ludwigsburg ist
ein zentraler Baustein des Landschafts-
parks Neckar“, sagte Regionaldirektorin
Jeannette Wopperer beim Spatenstich zur
Wiederherstellung des Neckarseitenarms
zwischen Neckarweihingen und Poppen-
weiler. Bei der Umgestaltung dieses 17
Hektar großen Uferbereichs zu einer in-
takten Flusslandschaft handelt es sich um
eine ausgewogene Kombination aus Nah-
erholung, Naturerlebnis und Ökologie.
Deshalb beteiligt sich der Verband Region
Stuttgart mit insgesamt 600.000 Euro.
Das ist der höchste Betrag, den die Region
Stuttgart bisher aus ihrem Co-Finanzie-
rungsprogramm für ein einzelnes Projekt
des Landschaftsparks beigesteuert hat. 

Den Neckar wieder
erlebbar machen

Die neu zu schaffenden Wasserflächen
und Inseln bieten Fischen und Kleintieren
einen naturnahen Lebensraum. Auch der
Mensch kommt auf seine Kosten. Wander-
und Radwege oder auch der geplante Aus-
sichtsturm auf einer der Inseln setzen Ak-
zente für nachhaltige Freizeitgestaltung.
Das ist ganz im Sinne des Landschafts-
parks Neckar. 

Dieses regionale Gesamtkonzept für den
Neckar umfasst 228 Projektvorschläge,
wie der Fluss besser zugänglich und erleb-
bar wird. Denn intakte Landschaft und ein

hoher Freizeitwert sind schließlich auch
wichtige Standortfaktoren für die Region
Stuttgart.

Seit 2005 hat der Verband Region Stutt-
gart Landschaftspark-Projekte von Städ-
ten und Gemeinden in der Region Stutt-
gart mit rund 4 Millionen Euro mitfinan-
ziert. Für unterschiedliche Landschaftsbe-
reiche, wie das Remstal, den Limes oder
eben den Neckar, hat der Verband Region
Stuttgart zusammen mit den Partnern vor
Ort umsetzungsorientierte Masterpläne
erarbeitet. Diese setzen sich wie Puzzle-
stücke zum gemeinsamen Dach, den Land-
schaftspark Region Stuttgart zusammen.

Elke Kreiser

BM Hans Schmid mit Umweltministerin Tanja Gönner.

Spatenstich des IkoNE Pilotprojekt Neckarseitenarm

Zugwiesen und Umgehungsrinne Staustufe Poppenweiler

zur Wiederherstellung von amphibischen Lebensräumen

und die Verbindung zwischen Unter- und Oberwasser

der Staustufe Poppenweiler.
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Der Haushalt 2010 des Verbands Region
Stuttgart steht: Die Mitglieder von CDU,
SPD, Freien Wählern und FDP haben den
Etat in der Regionalversammlung be-
schlossen. Die Regionalräte von Bündnis
90/Grüne, Linke und Republikaner stimm-
ten gegen den Haushalt mit einem Volu-
men von knapp 295 Millionen Euro. 

Da der Bau von Stuttgart 21 im nächsten
Jahr beginnen wird, ist im Haushalt die er-
ste regionale Rate von 12,5 Millionen Euro
berücksichtigt. Diese ausschließlich aus
der Rücklage zu bestreiten, wie es die Frei-
en Wähler gefordert hatten, fand keine
Mehrheit, da auf eine verlässliche und
nachhaltige Umlageentwicklung zu achten
sei. So bleibt es dabei: 2,5 Millionen Euro
werden der Rücklage entnommen, die
restlichen 10 Millionen Euro über die Ver-
kehrsumlage bei der Stadt Stuttgart (2,6
Millionen Euro) und den VVS-Landkreisen
(je 1,85 Millionen Euro) erhoben. 

Das Thema Sicherheit in der S-Bahn ist
auch der CDU-Fraktion ein großes Anlie-
gen. Zwar ist im Haushalt 2010 dafür noch
kein Geld vorgesehen, doch könnte dies
notwendig werden, wenn im Frühjahr ein
Maßnahmenkatalog vorgelegt wird. Die
Gelder für Landschaftspark-Projekte blei-
ben wie in den Vorjahren bei 1,5 Millionen
Euro.

Wie immer entfällt der mit rund 276 Millio-
nen Euro größte Posten im regionalen
Haushalt auf den Verkehrsbereich. Die

Verkehrsumlage, die von den VVS-Land-
kreisen und der Stadt Stuttgart aufge-
bracht wird, wird auf 75 Millionen Euro
steigen, aber 3,2 Millionen Euro unter der
mittelfristig veranschlagten Planung blei-
ben. Die Verbandsumlage, die bei den 179
Städten und Gemeinden in der Region
Stuttgart erhoben wird, wird 2010 rund
14,6 Millionen Euro betragen. Sie sinkt da-
mit im Vergleich zu 2009 um 115.000 Euro.

Angesichts der Krise setzt der Verband Re-
gion Stuttgart bewusst einen Akzent bei
der regionalen Wirtschaftsförderung und
erhöht die Zuweisung an die Wirtschafts-
förderung Region Stuttgart GmbH um
100.000 Euro auf 5,6 Millionen Euro.

Verlässlich, verantwortlich
und nachhaltig

Die CDU plädiert dafür, dass der Verband
Region Stuttgart „ein verlässlicher Partner
bleibt, der verantwortlich und nachhaltig
mit seinen finanziellen Mitteln umgeht.“
Speziell bei der langfristigen Entwicklung
der S-Bahn sei nicht alles möglich, was
wünschenswert wäre, „aber durch Takt-
und Angebotsverbesserungen kann man
auch in kleinen Schritten vorankommen.“
An die Freien Wähler gewandt, die gefor-
dert hatten, mehr Geld aus der Verkehrs-
rücklage zu nehmen, um die Umlagen zu
senken, sagte der stellvertretende Frakti-
onsvorsitzende und Sprecher Verkehr, Rai-
ner Ganske: „Umlagesenkungen per se
sind kein zukunftsfähiges Programm. Und

eine Rücklagenentnahme, die zu Umlagen-
steigerungen in den Folgejahren führt, ist
Sand in die Augen derjenigen gestreut, die
den Verband Region Stuttgart finanzie-
ren.“ Die CDU bekenne sich zum Ausbau
der begonnen S-Bahn-Projekte, im näch-
sten Jahr werde der Bau von Stuttgart 21
beginnen. 

Strategie der Wirtschafts-
förderung fortschreiben

Unter dem Motto „Kurs halten auch in
schwerer See“, standen die Anträge der
CDU. Angesichts der Finanzkrise muss die
Strategie der Wirtschaftsförderung Region
Stuttgart fortgeschrieben werden. Die
CDU forderte ein Energiekonzept, das
auch regionalplanerische Aspekte berück-
sichtigt. „Wir müssen alles unternehmen,
den Exzellenz-Status für den Hochschul-
standort zu erreichen. Wir sehen die Not-
wendigkeit, uns neu und anders zu positio-
nieren“, begründete der Fraktionsvorsit-
zende, Dr. Joachim Pfeiffer, die Forderung
eines Konzepts, das – sofern finanzierbar –
die Marke Region Stuttgart besser zur Gel-
tung bringe. Der Haushalt sei geprägt von
Augenmaß und großer Verantwortung in
einer Zeit, in der alle von einer globalen
Wirtschaftskrise geschüttelt seien. Der
Verband Region Stuttgart zeige sich soli-
darisch. Der Haushalt diene dazu, „die
Kernregion Baden-Württembergs im Wett-
bewerb weiter gut aufzustellen. Er trägt
den Gedanken nachhaltigen Wirtschaf-
tens“, so Dr. Pfeiffer abschließend. <<<

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

BREITE ZUSTIMMUNG ZUM 
295-MILLIONEN-EURO-ETAT
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Chaos und Krisen beherrschen die Schlag-
zeilen bundesdeutscher Nachrichtenagen-
turen. Und wieder einmal nehmen die Län-
der in einem Akut-Dienst jede Menge Geld
in die Hand, um ihren Aufgaben gerecht zu
werden: Als im Frühjahr Dutzende Men-

schen in Mexiko an einem neuen Virus
starben, war die Hysterie groß. Die Panik
schwappt auch über Deutschland. Also
hatten die Ländervertreter auf massiven
Druck des Pharmaunternehmens Glaxo-
SmithKline (GSK) im Juli 2009 entschie-

den, 50 Millionen Dosen Pandemix bei
GSK zu kaufen. Die Auslieferung läuft seit
dem 19. Oktober 2009 und ist bis Ende Ja-
nuar 2010 vereinbart. 

Die Bundesländer mussten sich in der Fol-
ge vertraglich einen festen Prozentsatz
der Wochenproduktion sichern. Dann wur-
de kräftig die Werbetrommel gerührt, Pa-
nik geschürt, diskutiert, aufgeklärt und
jetzt, da es inzwischen auch genügend
Impfwillige gibt, die Pandemieerkrankun-
gen zunehmen, kann der Impfstoff gegen
die Schweinegrippe (Neue Grippe) gar
nicht vollumfänglich bereitgestellt wer-
den. Und Ärzte stellen den Öffentlichen
Gesundheitsdienst an den Pranger, dabei
wollen manche Ärzte in ihren Praxen gar
nicht impfen.

Wie gefährlich ist das Neue Grippe-Virus
wirklich? Selbst Bundesgesundheitsmini-
ster und Arzt Philipp Rösler (FDP) erklärte,
dass die normale Grippe gefährlicher sei
als die Neue Grippe. Worum geht es also?
Um Profit? Es ist zu vermuten, dass das In-
fluenza-Virus schon längst übers Land ge-
zogen ist, die Länder dann noch immer
ihre Impfdosen geliefert bekommen, diese
bezahlt werden müssen, die aber vielleicht
keiner mehr will und braucht? Mit antivira-
len Therapien ist eine Vielzahl von Krank-
heiten therapierbar. Dennoch gilt für jede
Impfung, Risiko und tatsächlichen Nutzen
sorgsam abzuwägen. <<<

MdL Klaus Herrmann, Kreisrat und Fraktionsvorsitzender

der CDU-Gemeinderatsfraktion Ludwigsburg

KLAUS HERRMANN:
IMPFUNG GEGEN DIE SCHWEINEGRIPPE
Pandemie, Panik und Profit 
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Gerne denke ich an den Wahlabend des 27.
September 2009 zurück: Viele Bürger und
Parteifreunde aus dem Wahlkreis waren zu
unserer Wahlparty ins Sudhaus gekommen
und – um ehrlich zu sein – hätte ich damit
gerechnet, dass wir um den Sieg von
Schwarz-Gelb im Bund länger hätten zit-
tern müssen. Auf das Wahlkreisergebnis
mussten wir dagegen lange warten, da sich
die Auszählung in Eberdingen verzögerte.
Doch am späten Abend war klar: knapp 40
Prozent der Erstimmen im Wahlkreis Lud-
wigsburg bedeuteten einen eindeutigen
Erfolg mit fast doppelt so vielen Stimmen
wie der Zweitplazierte. Am Dienstag nach
der Wahl fand gleich die erste Sitzung der
neuen CDU/CSU-Bundestagsfraktion in

der 17. Wahlperiode des Deutschen Bun-
destages in Berlin statt. Wir sind 239 Abge-
ordnete (fast 100 mehr als die zweitgrößte,
die SPD-Fraktion!), davon haben außer mir
noch 217 andere ihr Mandat direkt im
Wahlkreis geholt. Auch die Landesgruppe
Baden-Württemberg ist stark aufgestellt:
mit 37 von 38 möglichen direkt gewonnen
Wahlkreisen ist sie so groß wie nie zuvor.

Für mich heißt es nun, zwischen Berlin und
Ludwigsburg hin und her zu pendeln. In
den Sitzungswochen des Bundestages bin
ich von Montag bis Freitag in Berlin und an
den Wochenenden sowie in den so ge-
nannten sitzungsfreien Wochen stehen
zahlreiche Termine im Wahlkreis an. 

An beiden Wirkungsorten gibt es viel zu
tun. In Berlin warten neben den üblichen
Sitzungen, der anfallenden Büroarbeit
auch viele Gesprächstermine und Veran-
staltungen auf mich. So besuche ich fast
täglich Veranstaltungen oder empfange
Gesprächspartner, die mit meinen The-
menschwerpunkten oder dem Wahlkreis in
Verbindung stehen. Auch das gehört dazu:
Abends auf Empfängen – wie etwa in der
reizvollen Landesvertretung von Baden-
Württemberg – bei schwäbischem Wein
Kontakte knüpfen und zum Wohle des
Wahlkreises Verbindungen halten und ge-
stalten. 

Mitglied im Verkehrsaus-
schuss und Berichterstatter

Neben den eher entspannten Abendtermi-
nen besteht das Abgeordnetenleben aber
auch aus viel politischem Tagesgeschäft.
Ich freue mich, in einem Ausschuss mitar-
beiten zu können, dessen Wirken die Men-
schen stark betrifft: dem Ausschuss für
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. Der
Verkehrsausschuss ist mitverantwortlich
für die Politikbereiche mit den größten In-
vestitionen des Bundes, etwa beim Ausbau
der Verkehrsinfrastruktur. Gerade im
Wahlkreis Ludwigsburg stehen wichtige
Aufgaben im Bereich des Bundesstraßen-
baus an. Froh bin ich auch, dass mit Peter
Ramsauer (CSU) wieder ein Süddeutscher
und Unionsmann an der Spitze des Ver-
kehrsministeriums steht. Ramsauers Kurs,
verstärkt an den Aufbau West zu denken,
ist sehr begrüßenswert. Zwanzig Jahre
nach dem Fall der Mauer muss Schluss sein
mit der einseitigen Förderung des Ostens,
die unsere Wachstumsregion im Regen

STEFFEN BILGER: 
ERFOLGREICH IN BERLIN ANGEKOMMEN
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stehen lässt. Gerade in den wirtschaftlich
starken Gebieten wie im Raum Ludwigs-
burg schieben wir einen gewaltigen Inve-
stitionsstau vor uns her, deshalb muss wie-
der in die starken Gebiete investiert wer-
den, damit wir nicht den Anschluss verlie-
ren. Als Transitland müssen wir im Ver-
kehrsbereich auch über eine Pkw-Maut
nachdenken dürfen – bei gleichzeitiger
Entlastung des deutschen Autofahrers. 

Im Verkehrsausschuss bin ich nun Bericht-
erstatter für die Bereiche Elektromobilität
und Telematik der CDU/CSU-Abgeordne-
ten. Besonders das Thema Elektromobili-
tät ist das große Thema der Zukunft in der
Automobilbranche. So ist der Aufmacher
auf der aktuellen ADAC-Motorwelt: „2015:
Das Auto fährt elektrisch“. Besonders für
unsere Region besitzt dieses Thema ein
enormes Potenzial. Außerdem war ich
gleich in der ersten richtigen Sitzung des
Ausschusses Berichterstatter für das euro-
päische Satellitennavigationssystem „Gali-
leo“.

Stellvertretender Vorsitzen-
der der Jungen Gruppe
Neben den üblichen Parlamentsgremien
engagiere ich mich in der Jungen Gruppe
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Die
Junge Gruppe ist ein Zusammenschluss
der Unions-Bundestagsabgeordneten un-
ter 35 Jahren. Ihr gehören im Moment 18
Parlamentarier an. Ich wurde zu einem der
beiden Stellvertreter gewählt und möchte
hier insbesondere die dringend notwendi-
ge Haushaltskonsolidierung in den Mittel-
punkt stellen. Der lange Marsch in den
Schuldenstaat muss gestoppt werden, die
Handlungsfähigkeit des Staates muss auch
angesichts der kommenden Aufgaben und
Herausforderungen gewährleistet bleiben.

Als Resümee kann ich nach den ersten Wo-
chen ziehen: Ich bin in Berlin angekommen
und sehr zufrieden über meinen Start.
Und: Besucher sind natürlich jederzeit
herzlich willkommen!

<<<

NICHTS IST 
BESTÄNDIGER 
ALS DER WECHSEL: 

Von der Innenstadt, Minister-
präsidenten und sonstigen
Wahlveranstaltungen

Schlange stehen für den Oettinger-Six-
pack für 1,99 €, dichtes Gedränge vor dem
Drehspieß-Imbiss, Konsumentenschlach-
ten am Ein-Euro-Wühltisch und zwischen
den sonstigen Häuserzeilen vom Marstall-
Center stadtaufwärts in Richtung Seestra-
ße herrscht gähnende Leere. Diese Zu-
kunftsvision der Innenstadtsituation mag
übertrieben sein, wer sich aber einmal die
Mühe macht, besagten Weg selbst abzu-
laufen und dabei einen kritischen Blick je-
weils nach links und rechts riskiert, mag
anders darüber denken und möglicherwei-
se kommt es noch dicker. Mit der angekün-
digten Schließung von „Karstadt“ im Mar-
stall-Center endet eine über 30-jährige
Geschichte dieses Kaufhauses in Ludwigs-
burg und die Vorzeichen, wie es mit dem
Beton-Dino der 1970er Jahre weitergeht,
stehen denkbar schlecht: Karstadt-Nach-
folge ungesichert (vielleicht wäre eine Mi-
schung aus Großmöbler und Mediamarkt
nicht die schlechteste Lösung?!), die Ten-
gelmann-Nachfolger „Penny“ oder „Netto“
stehen bereits parat. Nur, welche Klientel
wird hier bedient und sieht dann so das
Zukunftskonzept des „Kolosses der Unte-
ren Stadt“ aus?

Mehr und mehr stellt man sich beim Gang
durch die Ludwigsburger Innenstadt die

Steffen Bilger MdB, direkt gewählter 

Abgeordneter des Wahlkreises Ludwigsburg
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lässlichere Problem mit Ansage, gegebe-
nenfalls auch besser „handle-bar“.

Für die anderen ist der Weggang von Gün-
ter H. Oettinger eine Zäsur, letztlich auch,
weil er als „Kind des Kreises“ immer auch
für seine Herkunft stand und man sicher
sein konnte, dass er, wann immer er von
der Region Stuttgart sprach, dabei auch an
alles dachte, was nördlich davon lag. Aller-
dings muss man auch sagen, dass der
Übergang, so plötzlich auch alles kam und
so energisch und machtbewusst Mappus
auch zulangte, im Großen und Ganzen
ohne große Verletzungen gelang, natürlich
auch, weil schlichtweg die Alternativen
fehlten.

Letztere fehlten auch im Anschluss an die
Bundestagswahl vom 27. September 2009.
Es blieb einfach nichts anderes übrig als
schwarz-gelb: Die zurecht‚gemerkelte’
Bundesregierung stand nach kurzer Zeit,
auch wenn wir nun mit etwas Abstand wis-
sen, dass offenbar nicht wirklich alles bis
ins letzte Detail im Koalitionsvertrag gere-
gelt wurde. Jedenfalls erklärt das die ein
oder andere neuerliche Irritation.

Auch musste die junge Bundesregierung
gar frühzeitig Federn lassen. So musste der
hessische Außenposten Franz Josef Jung
das Kabinett verlassen und durch die erst
32-jährige Kristina Köhler ersetzt werden,
wenn sie auch zukünftig als Familienmini-
sterin fungiert. Damit löst sie Philipp Rös-
ler als „Benjamin“ am Kabinettstisch ab. Es
wird sich zeigen, ob Jugend und/oder
Zweck die Mittel heiligt oder eher nicht.

Last but not least durften wir uns im Wahl-
kreis Ludwigsburg über ein Ende der ver-

tretungslosen Zeit im Deutschen Bundes-
tag freuen: Am 27. September 2009 wurde
dies durch ein Direktmandat für Steffen
Bilger beendet, der nunmehr einen der in-
novativsten Wahlkreise Deutschlands in
Berlin vertritt: Wir freuen uns für ihn und
auch für uns und werden seinen Weg be-
gleiten.

In diesem Sinne möchte ich Ihnen ein wun-
derschönes Weihnachtsfest im Kreise Ihrer
Lieben wünschen. Da, wo es im vergange-
nen Jahr für Sie nicht so rund lief, soll es im
nächsten Jahr wieder gut laufen. 2010 wird
für uns alle endlich einmal ein Jahr ohne
Wahlkampf. Ein Umstand, der schon eine
Weile nicht mehr da war: wollen wir es
nutzen! PS
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Frage, warum es hier nicht auch so wie im
„Breuningerland“ oder teilweise wenig-
stens wie in der „WilhelmGalerie“ laufen
kann? Ein einheitliches, für alle verbindli-
ches Konzept mit einheitlichen und trans-
parenten Mieten, gestaffelt nach Attrakti-
vität der Fläche lockt sowohl Unterneh-
men als auch Konsumenten in diese Tem-
pel der Marktwirtschaft. Und da man in
dieser Wirtschaftsform bekanntermaßen
mit den Füßen abstimmt, sind jene „Tem-
pel“ voll und alle anderen leer, inklusive
der Ladenflächen in der Innenstadt.

Doch wie immer: Jammern hilft nichts,
häufig hilft auch hier ein Blick nach links
und rechts, in andere Städte und Einkaufs-
zentren. Woran es in Ludwigsburg hakt, ist
Koordination und Kooperation: Ladenflä-
chen sind zu teuer, locken, wenn über-
haupt nur Großfilialisten, doch die allein
sind eben nicht nur Frequenzbringer. Bis-
her existierende Marketing- und Koordi-
nierungsinstrumente und deren Repräsen-
tanten sind offensichtlich uneffizient, die
Frage nach einem einheitlichen „City-Ma-
nagement“ taucht hier mal wieder auf. Al-
lerdings natürlich auch mal wieder zur Un-
zeit, da Sparen, vor allem auch im Perso-
nalbereich angesagt ist.

Das Jahr bot auch sonst im Personalbe-
reich einiges: Zuallererst der anstehende
Wechsel an der Spitze von Partei und Land.
Zwei Lager stehen sich gegenüber: die ei-
nen, für die der Weggang von Günther H.
Oettinger nach Brüssel eine willkommene
Möglichkeit darstellte, ein „Problem“ nach
Brüssel zu verlegen, um das andere, ver-
meintlich geringere „Problem“ zu platzie-
ren. Immerhin ist Stefan Mappus nach de-
ren Meinung im Zweifelsfall noch das ver-

Peter Schmid, Pressesprecher 

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg



„Traditionelles CDU-Bürgerfest für Jung und Alt“
am Samstag und Sonntag, 20. – 21. März 2010

in der Fußgängerzone Ludwigsburg – hinter der evangelischen Kirche
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Schwerpunktthemen der CDU

Vier Schwerpunktthemen sind uns im
nächsten Haushaltsjahr wichtig: 

• Wir wollen das Ehrenamt fördern und
wertschätzen 

• Wir wollen ein kinder- und jugend-
freundliches Ludwigsburg bleiben

• Wir wollen Handwerk, Mittelstand und
Industrie fördern  

• Wir wollen in die Zukunft investieren
und eine auf Dauer angelegte nachhal-
tige Finanzpolitik betreiben.

Ehrenamt fördern 
und wertschätzen

Vereine und Organisationen

Zum ersten Schwerpunkt „Ehrenamt för-
dern und wertschätzen“: 

In unserer Stadt sind viele Bürgerinnen
und Bürger ehrenamtlich tätig. In Verei-
nen, in der Nachbarschaftshilfe, in sportli-
chen, kulturellen Organisationen, in Par-
teien, bei der Feuerwehr, bei Hilfsorgani-
sationen wie dem Roten Kreuz und ande-
ren. Die Begegnung und das Miteinander

HAUSHALTSREDE VON STADTRAT KLAUS HERRMANN FÜR DIE
CDU-GEMEINDERATSFRAKTION BEI DER GENERALDEBATTE
ZUM HAUSHALT 2010 IM LUDWIGSBURGER GEMEINDERAT AM
25. NOVEMBER 2009

Herr Oberbürgermeister,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

wir befinden uns in den schwierigsten
Haushaltsberatungen seit langem. 25 Mil-
lionen Euro fehlen uns im nächsten Jahr im
Haushalt. Bereits in der Vergangenheit ha-
ben Verwaltung und Gemeinderat zahlrei-
che Einsparungen beschlossen, aber den-
noch in wichtige Projekte investiert. Wir
müssen auch jetzt weiter mutig die Haus-
halts-konsolidierung angehen, wie Sie es,
Herr Oberbürgermeister, in Ihrer Rede for-
muliert haben. Im Grunde unterstützen
wir Sie dabei, wenn wir auch in einzelnen
Punkten andere Meinungen vertreten. 

Einsparvorschläge

Wir haben zu den Einsparvorschlägen der
Verwaltung, die uns vorliegen, weitere
Kürzungsvorschläge gemacht, die in der
Summe im Verwaltungshaushalt 654 Mil-
lionen Euro Einsparungen erbringen. 
(Zurufe) ... 

654 Tausend, ich bin im Landtag andere
Zahlen gewöhnt, hier geht’s zum Glück um
drei Nullen weniger. 
(Heiterkeit) ...

Wir schlagen 104.000 Euro Einsparungen
bei Festen vor, ich komme nachher noch

einmal darauf zu sprechen. Im Verwal-
tungshaushalt schlagen wir weitere
550.000 Euro Einsparungen vor. Wir haben
zahlreiche Einzelpositionen kritisch unter
die Lupe genommen und die Rechnungser-
gebnisse des Jahres 2008 zugrunde gelegt.
Bei der Mitarbeiterzeitung, bei Sachver-
ständigenkosten, bei Ortseingangstafeln,
bei Porto, Internet, Dienstreisen und ande-
rem. Beim Bestattungswesen haben wir al-
lein im nächsten Jahr eine Steigerung des
Zuschusses um 350.000 Euro. 

Hier beantragen wir entweder durch Ein-
sparungen oder durch Gebührenerhöhun-
gen den zusätzlichen Zuschussbedarf von
350.000 auf 50.000 zu reduzieren. 

Auch im Vermögenshaushalt beantragen
wir, verschiedene Projekte zu schieben
bzw. zu strecken, so das Brandschutzpro-
gramm zum Teil, teilweise Sportanlagen
im Freien und den Durchbruch an der Pas-
sage Seestraße. Projekte die uns alle wich-
tig und die wünschenswert sind, die aber
von den Prioritäten her geschoben werden
können.

Wir beantragen auch in einigen Bereichen
Mehrausgaben. In der Summe bedeuten
unsere Einsparvorschläge netto 590.200
Euro im Verwaltungshaushalt und fast
300.000 Euro im Vermögenshaushalt. 

Die Ludwigsburger CDU-Gemeinderatsfraktion mit ih-

rem Fraktionsvorsitzenden Klaus Herrmann MdL.



FRAKTION

II   Treffpunkt Dezember 2009 www.cdu-ludwigsburg.de

der Menschen ist heute wichtiger denn je.
Die Vereine veranstalten viele Vereinsfe-
ste, es gibt Stadtteilfeste, oft ohne städti-
sche Zuschüsse. Hier kommen Menschen
zusammen. 

Traditionsfeste in der Stadt

Wir haben in der Stadt zwei Traditionsfe-
ste, die seit Jahrzehnten, teilweise noch
länger, bestehen: Der Pferdemarkt mit
Umzug und das Marktplatzfest. Wir wollen
beides jährlich erhalten haben. Insbeson-
dere beim Marktplatzfest wird durch eh-
renamtliches Engagement Geld für die
Vereinsarbeit eingenommen. Viele Aus-
wärtige und auch ehemalige Ludwigsbur-
ger kommen aus diesem Anlass in die
Stadt, um sich mit Freunden und Bekann-
ten zu treffen. 

Wir wollen als Gegenfinanzierung vor-
schlagen, dass im nächsten Jahr auf die Ve-
nezianische Messe verzichtet wird und
künftig, ab 2011, die Venezianische Messe
alle drei Jahre stattfindet. Wir sind der
Meinung, dass Integration, das Miteinan-
der der Kulturen wichtig ist, kein Neben-
einander. Deshalb beantragen wir, das In-
terkulturelle Fest in das Marktplatzfest zu
integrieren. 

Wertschätzung ehrenamtlichen 
Engagements

Wir wollen die jährliche Kulturehrung bei-
behalten. Wie die Sportlerehrung in der
Sportstadt Ludwigsburg ist uns auch die
Kulturehrung wichtig. Das ist eine Wert-
schätzung für das Ehrenamt und deshalb
wollen wir hier keine Verlegung auf einen
zweijährigen Rhythmus. Das wären auch

nur Einsparungen in der Größenordnung
von 3.800 Euro. Uns ist das aber die Wert-
schätzung des Ehrenamts wert. 

Attraktives Stadtbild
Wir wollen auch, dass sich die Bürger in
unserer Stadt wohlfühlen. Dazu gehört die
Möblierung innerhalb der Stadt. Die Ver-
waltung hat im Haushaltsentwurf den Be-
trag für Brunnen in den Stadtteilen von
95.000 auf 50.000 Euro reduziert. Wir ha-
ben einen Antrag gestellt, diese Reduzie-
rung zurückzunehmen. Wir wollen, dass in
der Stadt weiter alle Brünnlein fließen,
auch in den Stadtteilen.

Kinder- und jugend-
freundliches Ludwigsburg

Schule, Bildung und Betreuung

Zum zweiten Schwerpunkt „Kinder- und
jugendfreundliches Ludwigsburg“, das wir
auch künftig bleiben wollen, ist festzustel-
len, dass der Ausbau der Betreuung für un-
ter Dreijährige in vollem Gang ist. Im Ver-
gleich mit gleichartigen Städten stehen
wir gut da. Wir sind froh und dankbar, dass
die freien Träger sich hier sehr stark enga-
gieren. Den Vorschlag der Verwaltung, wie
er im Haushaltsentwurf für den weiteren
Ausbau vorgesehen ist, tragen wir so mit. 

Wir haben in den letzten zehn Jahren die
Ausgaben für die Betreuung von Kindern
mehr als verdoppelt und das bei gleich
bleibender Kinderzahl. Man sieht also, wir
haben da sehr viel getan. 

Wir sind auch froh darüber, dass von Bun-
desseite ab dem Jahr 2013 ein Betreuungs-

geld eingeführt wird, für die Elternteile,
die zu Hause bleiben und ihre Kinder erzie-
hen. Damit wird eine moralische Gleich-
stellung geschaffen. Jede Form der Betreu-
ung von Kindern ist uns wichtig, in der Kin-
dertagesstätte genauso wie zu Hause. 

Verlässlicher Partner bei 
Schulsanierungen und des Sports

Zum Thema Schulen und Sport ist zu sa-
gen: Wir haben einen Sport- und einen
Schulentwicklungsplan, die wir beide ver-
lässlich umsetzen wollen. Es sind einige
Schulsanierungen vorgesehen. Großer
Nachholbedarf besteht aber im Goethe-
Gymnasium. Wir haben den Antrag ge-
stellt, dass die dringend notwendigen Sa-
nierungen vorgezogen werden und dass
auch überprüft wird, ob die Fenstersanie-
rung, wenn sie so erforderlich ist wie uns
dies geschildert wird, durch mögliche Um-
schichtungen im Haushalt vorgezogen
werden kann. 

Die Essensausgabe für die Schülerinnen
und Schüler in der Innenstadt muss funk-
tionieren. Es geht nicht, dass Schüler kein
Essen bekommen, obwohl sie es bezahlt
haben, weil kein ausreichender Platz zum
Verzehr zur Verfügung steht. Auch hier ha-
ben wir einen entsprechenden Antrag ge-
stellt. 

Mehr Raum für Bewegung und Kultur

Zur Hallensituation: Wir wollen am Ziel
festhalten, dass im Jahr 2011 mit dem Neu-
bau der Mehrzweckhalle in Oßweil begon-
nen wird. Deshalb beantragen wir, die im
Jahr 2009 eingestellte Planungsrate im
Haushalt als Haushaltsrest nach 2010 zu

Ein dringend erforderlicher Neubau der Mehrzweckhalle

in Oßweil wird seit Jahren versprochen.
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übertragen, um eine Mehrfachbeauftra-
gung zu ermöglichen. Zur Oststadthalle
haben wir bereits im Mai beantragt, dass
die Verwaltung einen Standort vorschlägt
und die Planung einleitet. Wir haben bean-
tragt, dass 10.000 Euro als Planungsrate
einge-stellt werden, damit die Planungen
im nächsten Jahr für die Halle in der Ost-
stadt beginnen können. 

Förderung von Ludwigsburger Familien

Zum kinder- und jugendfreundlichen Lud-
wigsburg gehört auch, dass wir mit dem
Baukindergeld junge Familien in die Stadt
bekommen wollen, die Eigentum schaffen
und hier heimisch werden. Wir wollen
auch ganz gezielt Mehrkinderfamilien för-
dern, indem der Sozialpass künftig für Fa-
milien mit fünf und mehr Kindern ohne
Ein-kommensgrenze gewährt wird. Andere
Städte gewähren das bereits ab vier Kin-
dern in einer Familie, wir haben für fünf
Kinder einen entsprechenden Antrag ge-
stellt.

Integrationspolitik in Ludwigsburg

Wir stehen zur Sprachförderung und
Hausaufgabenbetreuung, zum Bau der
Kinder- und Familienzentren in mehreren
Stadtteilen. Wir haben ein umfangreiches
Jugendleiterprogramm und eine gute offe-
ne Jugendarbeit, die wir fortführen wollen. 

Sicherung des Kulturhauses Scala

Für die Kultur im Scala beantragen wir ein
Gesamtkonzept für den Betrieb und das
Gebäudemanagement mit dem Ziel, das
Kulturhaus Scala so zu sichern, weiter zu
entwickeln und das Veranstaltungspro-

gramm auszubauen, dass ein breiteres Pu-
blikum, insbesondere auch die Jugend,
wieder mehr Zugang findet und das Haus
an mehr Tagen als bisher bespielt wird.

Förderung von Handwerk,
Mittelstand und Industrie

Investitionen

Zum dritten Themenschwerpunkt „Hand-
werk, Mittestand und Industrie fördern“: 
Im Haushaltsentwurf für nächstes Jahr
sind 21 Millionen Euro Bauausgaben vorge-
sehen. Wir liegen damit deutlich über dem
Durchschnitt der Jahre 2004 bis 2007, in
denen jährlich 14 Millionen Euro Bauaus-
gaben im Haushalt ausgegeben worden
sind. Wir haben Sanierungsprogramme
von Bund und Land in großem Umfang in

der Stadt eingesetzt, das Achtfache davon
wird am Markt an Investitionen freige-
setzt. Damit wird Handwerk, Mittelstand
und Industrie gefördert und es werden Ar-
beitsplätze geschaffen. Wir haben in Lud-
wigsburg einen niedrigen Gewerbesteuer-
Hebesatz mit 360 Punkten im Vergleich zu
gleichartigen Städten, wir wollen hier
nichts ändern. Wir ermuntern die Verwal-
tung, weiterhin darauf hinzuwirken, dass
arbeitsplatzintensive Firmen nach Lud-
wigsburg kommen, die hier Arbeitsplätze
schaffen und möglichst auch Gewerbe-
steuer zahlen.

Handel

Um für den innerstädtischen Handel wei-
tere Entwicklungsmöglichkeiten vorzuse-
hen, haben wir eine Planungsrate für den

Die neue Schulmensa mit dem Neubau des Fachklassen-

traktes im Schulcampus.

Für die Weiterentwicklung des Scala fordert die CDU-Fraktion ein wirtschaftlich vertretbares Gesamtkonzept. Denkbar

wäre auch eine Kooperation mit den angrenzenden Akademien, dem Forum am Schosspark und gegebenenfalls mit den

Schlossfestspielen.
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Schillerplatz beantragt. Auch vor dem
Hintergrund der Erweiterung des Breu-
ningerlands wollen wir, dass es dort vor-
angeht. Beim Marstall-Center haben Sie,
Herr Oberbürgermeister, unsere volle Un-
terstützung. 

Sie haben angekündigt, dass man im
Nachtragshaushalt entsprechende Mittel
einstellt und dass man Sanierungsmittel
beantragt. Wir beantragen bereits jetzt
eine Planungsrate von 10.000 Euro, dass
es hier vorangeht und nicht mit überplan-
mäßigen Ausgaben gearbeitet werden
muss.

Investitionen in die Zukunft
und nachhaltige Finanzpolitik

ÖPNV und Radwege

Zum vierten Schwerpunkt „In die Zukunft
investieren“: 

Wir haben ein sehr gutes Netz des Öffent-
lichen Personennahverkehrs in Ludwigs-

burg. Wir haben zu Beginn dieses Jahres
einen Antrag gestellt, die Radwege zu
überprüfen mit dem Ziel, dass die Schul-
weganbindung funktioniert. 

Ausbau der Verkehrsinfrastruktur

Wir haben im Straßenbau Nachholbedarf.
Die Neckarwerke-Aktien wurden vor eini-
gen Jahren verkauft und der Erlös bewusst
für den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur
in die Rücklage eingestellt. Aber im Haus-
halt für nächstes Jahr ist hier zu wenig
bzw. gar nichts vorhanden. Deshalb drei
Anträge, die uns wichtig sind: 
Für das Gebiet Hintere Halden wollen wir
erstens die Mittel, die 2009 eingestellt
waren, als Haushaltsrest ins Jahr 2010
übertragen, damit die Anbindung der
Westrandstraße an die L 1140 erfolgen
kann. Wir wollen zweitens eine Planungs-
rate für die Fortführung der Planung der
Strombergstraße in Höhe von 50.000
Euro im Jahr 2010 einstellen. Wir haben
das im Wahlkampf versprochen und wir
wollen unser Wahlkampfversprechen aus

den Jahren 2004 und 2009 auch hier hal-
ten. Wir wollen drittens eine Planungsrate
für die Lösung der Thematik B 27 in Eglos-
heim. Hier müssen die Planungen weiter-
gehen, damit Zuschüsse für die Umset-
zung beantragt werden können.

Allgemeine Bemerkungen

Straßen- und Gebäudesanierungen

Abschließend noch einige allgemeine Be-
merkungen. Im Verwaltungsentwurf ist
eine Reduzierung von 447.000 Euro beim
Gebäudeunterhalt vorgesehen und von
227.000 Euro bei der Sanierung von Stra-
ßen und Wegen. Wir haben einen Antrag
gestellt, dass die Verwaltung eine Priori-
tätenliste für die Straßen- und Gebäude-
sanierung aufstellt. Wir wollen wissen,
was in den nächsten Jahren dringend not-
wendig ist. Eine zu starke Verschiebung
von Gebäudeunterhalt und Sanierungen
sind stille Schulden, das ist keine nachhal-
tige Politik. Hier wollen wir keine zu große
Bugwelle entstehen lassen. 

Die WilhelmGalerie hat sich zum Publikumsmagneten in

der Innenstadt herauskristallisiert. Davon profitieren

auch die Einzelhändler in der Fußgängerzone mit ihren

Ladengeschäften.

Das Forum am Schlosspark ist ein wichtiger kultureller Baustein Ludwigsburgs.
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Effektive Verwaltung

Zum Personal: Wir haben in Ludwigsburg
weniger als tausend Stellen in der Verwal-
tung und das trotz starkem Ausbau bei der
Kinderbetreuung. Wir haben eine sehr en-
gagierte, leistungsbereite Mitarbeiter-
schaft. Hier sagen wir auch klar, dass ein
weiterer Stellenabbau dann möglich ist,
wenn es mit einem Aufgabenabbau oder
einer Rationalisierung einhergeht. Wir
wollen keine Beförderungssperre in Lud-
wigsburg und keine Stellenbesetzungs-
sperre, wie es beispielsweise andere Städ-
te machen. Das ist aus unserer Sicht dem
Personal nicht zuzumuten.

Ausgabendisziplin vor Steuer- 
und Gebührenerhöhung

Nun noch eine Bemerkung zur Grundsteu-
er. Wir haben in den vergangenen Jahren
zweimal eine im Vorfeld der Haushaltsbe-
ratungen von der Verwaltung vorgeschla-
gene Grundsteuererhöhung abgelehnt
und auch mehrheitlich verhindern können.
Wir haben in unserem Wahlprogramm ge-
sagt, dass die Ausgaben genau beobachtet
werden müssen, dass Einnahmeausfälle
durch Ausgabenreduzierung auszuglei-
chen sind und dass Ausgabendisziplin vor
Steuer- und Gebührenerhöhungen kommt. 

Wir haben aber mit 25 Millionen Euro – ich
habe es eingangs gesagt – enorm hohe
Einnahmeausfälle. Wir erkennen an, dass
die Verwaltung große Sparanstrengungen
unternimmt. Wir, und sicher auch die an-
deren Fraktionen, machen weitere Vor-
schläge. Wir werden im Rahmen der Haus-
haltsberatungen sehen, wie diese Sparan-
strengungen dann auch umgesetzt wer-

den. Wir können uns am Ende der Bera-
tungen durchaus vorstellen, einer Grund-
steuererhöhung, wie vorgeschlagen, zuzu-
stimmen. Wir behalten uns allerdings vor,
bei besser werdenden Steuereinnahmen
auch einen Antrag auf eine Grundsteuer-
senkung zu stellen. Wir sehen eine Erhö-
hung, wenn sie beschlossen werden sollte,
nur als eine Erhöhung auf Zeit an.

Dank

Abschließend möchte ich der Kämmerei
und der gesamten Stadtverwaltung dan-
ken für die umfangreichen Vorbereitungen
zum Haushalt und die Bereitschaft, uns
umfassend Auskunft zu geben. Dank auch
an die Steuerzahler und an alle Bürgerin-
nen und Bürger für ihr Engagement in der
Stadt.

Wir sind sicher, dass wir die finanziell
schwierigen Zeiten gut überstehen. Wir
wollen gemeinsam mit Ihnen das Schiff
Ludwigsburg weiter nach vorne steuern
und verantwortungsbewusst auch für
künftige Generationen handeln.
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Die CDU-Fraktion möchte auch in Zukunft alle Brünn-

lein in der Stadt und in den Stadtteilen fließen sehen –

nicht nur am Marktplatz, Fußgängerzone und auf dem

Rathaushof.

Innovative und attraktive Unternehmen sichern den

Wirtschafts- und Gewerbestandort Ludwigsburg und

schaffen Arbeitsplätze.
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ÜBERSICHT ALLER ANTRÄGE DER CDU-GEMEINDERATS-
FRAKTION ZUM HAUSHALTSENTWURF 2010 DER STADT 
LUDWIGSBURG VOM 25.11.2009
Einzelne Anträge finden Sie auf unserer
Homepage www.cdu-ludwigsburg.de oder
im Ratsinformationssystem der Stadt Lud-
wigsburg (siehe Antragsnummer)

01 Kulturehrungen jährlich veranstalten
(544/09)

02 Darstellung von Zuwendungen und Zu-
schüssen (545/09)

03 Gesamtkonzept für den Betrieb und
das Gebäudemanagement im Scala
(546/09)

04 Marktplatzfest, Venezianische Messe,
Interkulturelles Fest(547/09)

05 Mehrzweckhalle in Oßweil (548/09)

06 Planungsrate für die Oststadthalle
(549/09)

07 Förderung von Ludwigsburger Familien
(550/09)

08 Brunnen in Stadtteilen weiter betrei-
ben (551/09)

09 Dringlichste Sanierung Goethe-Gym-
nasium (552/09)

10 Verbesserung der Essensausgabe in
der Mensa (553/09)

11 Planungsrate für Anbindung Gewerbe-
gebiet Hintere Halden (554/09)

12 Planungsrate Strombergstraße 
(555/09)

13 Planungsrate „Lösung B27 für Eglosheim“
(556/09)

14 Planungsrate Schillerplatz (557/09)

15 Planungsrate für das Gebiet um das
Marstall-Center (558/09)

16 Prioritätenliste für Straßen- und Ge-
bäudesanierung (559/09)

17 Sparvorschläge Verwaltungshaushalt
(590/09)

18 Sparvorschläge Vermögenshaushalt
(560/09)

A N T R A G 01
Kulturehrung

Die Kulturehrung wird, wie die Sportlereh-
rung und die Ehrung verdienter Persön-
lichkeiten mit der Ludwigsburg-Medaille,
weiterhin jährlich durchgeführt.

BBeeggrrüünndduunngg::
Viele Ludwigsburgerinnen und Ludwigs-
burger engagieren sich auf vielfältige Wei-
se ehrenamtlich in unserer Stadt. Seit vie-
len Jahren werden auf sportlichem Gebiet
und auf kulturellem Gebiet Tätige von der
Stadt ausgezeichnet. Seit 1999 wird jähr-
lich am Tag des Ehrenamtes die Ludwigs-
burg-Medaille verliehen. Die Wertschät-
zung gegenüber den ehrenamtlich Tätigen

gebietet es, diese Ehrungen wie bisher
jährlich durchzuführen. Die Kulturehrung
nur noch alle zwei Jahre durchzuführen
würde lediglich Einsparungen in Höhe von
3.800 € erbringen.

A N T R A G 04
Marktplatzfest, 
Venezianische Messe, 
Interkulturelles Fest
1. a) Das Marktplatzfest wird auch künftig

jährlich veranstaltet.
b) Der Zuschuss der Stadt wird von
47.000 auf 40.000 € reduziert.

2. Das interkulturelle Fest wird ab 2010 in
das Marktplatzfest integriert.

3. Die nächste Venezianische Messe wird,

wenn eine Verschiebung noch möglich
ist, 2011 durchgeführt und danach in
dreijährigem Turnus.

4. Feste in Stadtteilen werden von der
Stadt alle gleich oder nicht mehr bezu-
schusst.

BBeeggrrüünndduunngg::
Die von der Verwaltung vorgeschlagene
Kürzung des Zuschusses für das Markt-
platzfest auf 30.000 € hat zur Folge, dass
das Fest nur noch im zweijährigen Abstand
durchgeführt werden kann. Wir halten die
beiden Festveranstaltungen Pferdemarkt
mit Umzug und Marktplatzfest für Traditi-
onsveranstaltungen, auf die nicht verzich-
tet werden soll. Viele Auswärtige kommen
an den Tagen nach Ludwigsburg auch um

In Zeiten knapper Kassen schlägt die CDU-Fraktion für

die Venezianische Messe einen dreijährigen Turnus vor.

Das interkulturelle Fest soll mit dem Marktplatzfest zu-

sammengelegt werden und jährlich stattfinden.
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Freunde und Bekannte zu treffen. Für die
teilnehmenden Vereine ist das Marktplatz-
fest eine gute Gelegenheit, durch ehren-
amtlichen Einsatz Einnahmen für die Ver-
einsarbeit zu erwirtschaften.
Durch Verzicht auf eine der inzwischen
drei Bühnen kann die Kürzung aufgefan-
gen werden.
Die Integration des Interkulturellen Festes
in das Marktplatzfest und der mögliche
Verzicht auf die Venezianische Messe
2010, erbringt in diesem Jahr Einsparun-
gen in Höhe von 104.000 €.

A N T R A G 05
Mehrzweckhalle in Oßweil

Die Position Mehrzweckhalle Oßweil wird
aus dem Vermögenshaushalt 2009 mit ei-
nem Betrag von 80.000 € in den Haushalt
2010 übernommen.

BBeeggrrüünndduunngg::
Die Mehrzweckhalle in Oßweil wird seit
Jahren versprochen, der Neubau ist drin-
gend erforderlich. Da die Planungen so-
weit fortgeschritten sind, dass eine Mehr-
fachbeauftragung vorgenommen werden
kann, wird die Planungsrate von 80.000 €
vom Haushaltsjahr 2009 in das Haushalts-
jahr 2010 übertragen.
Auch in finanziell schwieriger Situation ist
am Ziel festzuhalten 2011 mit dem Bau zu
beginnen. Die erforderlichen Mittel kön-
nen teilweise durch den Verkauf von
Grundstücken im Gebiet „Auf der Schanz“,
dem Verkauf der Parkplätze bei der beste-
henden Mehrzweckhalle und den Verkauf
des Grundstücks der jetzigen Mehrzweck-
halle aufgebracht werden.

A N T R A G 07
Förderung von 
Ludwigsburger Familien

Familien mit fünf oder mehr im Haushalt le-
benden Kindern bis 18 Jahren wird der be-
stehende Familien- und Sozialpass ohne Be-
rücksichtigung von Einkommensgrenzen
auf Antrag gewährt.

BBeeggrrüünndduunngg::
Wir möchten Ludwigsburger Familien för-
dern und finanziell entlasten. Im Jahr 2008
hatten in Ludwigsburg 48 Familien fünf
oder mehr Kinder. Diese sollen ohne Be-
rücksichtigung von Einkommensgrenzen
den Ludwigsburger Familien- und Sozial-
pass erhalten.

A N T R A G 09
Dringlichste Innensanierung
Goethe-Gymnasium (GGL)
Die für die Innensanierung des Goethe-
Gymnasiums im Investitionsprogramm 2011
vorgesehenen Mittel in Höhe von 110.000 €
(Seite 45 Investitionsprogramm) werden
auf das Jahr 2010 vorgezogen und im Haus-
haltsplan 2010 eingestellt.
Vordringlich sind damit die Sanierung der
Jungentoiletten im Untergeschoss, die Re-
paraturen der Lichtschutzjalousien nach Sü-
den und Osten und das Anbringen von
Schallschutzdecken in den Klassenräumen
im Altbau.
Die Verwaltung wird beauftragt zu prüfen,
ob die Sanierung der Fenster durch Um-
schichtungen vorgezogen werden kann.

BBeeggrrüünndduunngg::
Im Rahmen des Schulentwicklungsplans ist

eine Grundsanierung des GGL vorgesehen.
Im nächsten Jahr sind die dringend notwen-
digen Maßnahmen vorzunehmen. Dabei ist
die Beseitigung der unmöglichen hygieni-
schen Zustände in den Jungen-WCs im UG
besonders vordringlich.
Die geforderten dringlichsten Sanierungs-
und Reparaturnotwendigkeiten verbessern
die Atmosphäre im Schulleben und damit
die Motivation zum Lehren und Lernen.
Im Rahmen der Beratung des Konjunktur-
programms wurde die Sanierung der Fen-
ster von der Verwaltung nicht vorgeschla-
gen. Da hier dringlich Abhilfe geschaffen
werden muss ist zu prüfen, ob die Maßnah-
me durch Umschichtungen vorgezogen
werden kann.

A N T R A G 10
Verbesserung der Essens-
ausgabe in der Mensa
Die Stadtverwaltung sucht gemeinsam mit
den Schulen der Innenstadt nach Möglich-
keiten, dass die Essensausgabe in der Mit-
tagspause für alle Schülerinnen und Schüler
gewährleistet ist und ausreichend Platz
zum Verzehr des Mittagessens zur Verfü-
gung steht.
Dabei ist zu prüfen, ob die Räume der städ-
tischen Kantine wieder mit einbezogen
werden können.

BBeeggrrüünndduunngg::
Insbesondere von Montag bis Mittwoch
kommt es zu Engpässen sowohl bei der Aus-
gabe des Essens, als auch beim Platzange-
bot. Das bedeutet, dass Schülerinnen und
Schüler, obwohl bezahlt, kein Essen bekom-
men. Die Ausweichmöglichkeit, das Essen
in der städtischen Kantine einzunehmen, ist

Die Mittagessenversorgung muss für alle Schülerinnen

und Schüler gewährleistet sein und ausreichend Platz

zum Verzehr des Mittagessens zur Verfügung stehen.



FRAKTION

den Schülerinnen und Schülern bisher ver-
wehrt.

A N T R A G 12
Planungsrate Strombergstraße

Für die Fortführung der Planung der Strom-
bergstraße werden im Vermögenshaushalt
2010 50.000 € und 2011 weitere 50.000 €
eingeplant.

BBeeggrrüünndduunngg::
Um die schon beschlossenen Planung der
Strombergstraße weiterführen zu können
ist es zwingend erforderlich, dass entspre-
chende Haushaltsmittel 2010 und in den
Folgejahren vorgesehen werden.
Zielsetzung ist, zeitnah eine beschlussreife
Ausführungsplanung zu erstellen.

A N T R A G 13
Planungsrate 
„Lösung B27 für Eglosheim“
Im Haushalt 2010 und in den folgenden
Haushalten wird jeweils eine Planungsrate
von 10.000,- € unter dem Titel „Lösung B27
für Eglosheim“ einzustellen, um eine Fort-
führung der Planungen zu gewährleisten.

BBeeggrrüünndduunngg::
Die Stadt Ludwigsburg und auch der Stadt-
teil Eglosheim benötigen dringend eine Lö-
sung zur Verkehrsbewältigung auf der B27.
Auch die Belastung auf der Schwieberdin-
ger Straße/L1140 nimmt weiter zu. Im Haus-
halt müssen entsprechende Planungsraten
bereit gestellt werden, um die Planungen
weiter zu führen und Zuschüsse für die Um-
setzung beantragen zu können.

A N T R A G 14
Planungsrate Schillerplatz
Für die Weiterentwicklung der Planung am
Schillerplatz werden 30.000,- € im Haushalt
2010 eingestellt.

BBeeggrrüünndduunngg::
Um für den innerstädtischen Handel im Be-
reich Schillerstraße/Schillerplatz/ Arsenal-
straße/Arsenalplatz weitere Entwicklungs-
möglichkeiten vorzusehen, ist eine Pla-
nungsrate erforderlich. Das ist auch vor
dem Hintergrund der Erweiterung im Breu-
ningerland notwendig.

A N T R A G 15
Planungsrate für das Gebiet
um das Marstall-Center
Für die Weiterentwicklung der Planung um
das Marstall-Center werden 10.000,- € im
Haushalt 2010 eingestellt.

BBeeggrrüünndduunngg::
Wir halten es für notwendig für die Neuge-
staltung des Gebietes um
das Marstall-Center eine
Planungsrate einzustel-
len. Möglicherweise kön-
nen im Rahmen eines
neuen städtebaulichen
Förderprogramms Mittel
von Bund und Land ein-
gesetzt werden.
Die derzeitige städtebau-
liche Situation ist völlig
unbefriedigend. Wenn
planerische Maßnahmen
kurzfristig erforderlich
sind, sollten dafür Mittel
zur Verfügung stehen.

A N T R A G 16
Prioritätenliste für Straßen-
und Gebäudesanierung

Die Verwaltung erstellt eine Prioritätenliste
wann, welche und in welcher Höhe Sanie-
rungen an Straßen und Gebäuden vorge-
nommen werden.

BBeeggrrüünndduunngg::
Von der Verwaltung werden Kürzungen
beim Gebäudeunterhalt von 447.000 € und
bei der Sanierung von Straßen und Wegen
in Höhe von 270.000 € im Jahr 2010 und
weitere Kürzungen in den Folgejahren vor-
geschlagen. Um keine Bugwelle von not-
wendigen Sanierungen entstehen zu lassen
ist es notwendig, eine Prioritätenliste zu er-
stellen aus der hervorgeht, wann welche Sa-
nierungen in welcher Höhe vorgenommen
werden müssen. Zu langes Hinausschieben
von notwendigen Sanierungen bedeutet
versteckte Schulden. Wir wollen auch hier
nachhaltig vorgehen und keine unzumutba-
ren Lasten in die Zukunft verschieben. <<<

Der Schillerplatz: Im Hinblick auf eine Erweiterung des Breuningerlandes ist eine

attraktive Gestaltung der Innenstadt unumgänglich.

Das Gebiet um das Marstall-Center benötigt dringend

eine Neugestaltung.
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